
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1932

4 (6.1.1932)



Dolkskreund
iBMnBBBBBBDammHMGBtgBBnBIEaBHtanEaiiDHBBnBBaiEmDOBIlBaigilglBBI
'yfnieinprmrptlp Dle 10gespaltene MlMmeterzeUe kostet U Pfennig. Gelegenheit ^

anieigen Und Stellengesuche 8 Pfennig . DieReklame -IMllimeler -
zeüe 60 Pfennig o Ve> Wiederholung Rabatt nach Tarif, der bei Nichteinhaltung des
Zahiung»;iete». bei gerichtlicher Betreibung und bei Konkurs außer Kraft tritt o Erfüllung »-
or und Gericht»llanb ist Karlsruhe i. V. o Schluß der Avzeigen-Annahme 8 Ubr vormittags

I
Anlere wöchenrltchen Beilagen : Ketmac und Wandem
Unterhaltung, Willen, LunK / KoztaiiLtlches Jungvolk
Die Mußestunde / Kport unv Kptel / Die Welt ver Frau I

HonirtiXm -oie »xmaNlch 1.19 Mark, ZLZÜgNch41pfg. XtSgtrfoJn o OhneZustellung
i .gomart o Lurch Mt Post 2.MMarko Tlnzeluerkauf 10Pfennig° <k»

scheiut 0mal wSchenIllchoormIttagell Uhr o postscheckkoulo2080 Karleruhe » GeschLItestelle
und Redaktion r RarleruheI. Waldstratze 28 o Zerurus 7020/7021 o Dolkefteund-Zillateu
Vurlach, tzauplstr . O: R.-Radeiu Zagdhauostr . 12; Raftatk Roteustr^ i Offraburg . Republlkstr. 8

Hummer 4 Karlsruhe , Mittwoch , den d . Januar 1432 52 . Jahrgang

Unerträgliche« Hakenkreuzterror
Endlich Segcnmaönahmen der Länder - Was gedenkt der Reichsinnenminister gegen

das Hakenkrenztretben zu unternehmen?
Razikaternen als Vanden-Herverge

Unerträglicher Terror in Braunschweig
Braunschweig , 5. Jan . ( Eig . Draht .) In Schöningen haben

die Nazis eine weitere SA .-Kaserne eingerichtet, so daß jetzt das
Land Braunschweig fünf derartige Kasernen besitzt. In der Schö¬
ning « Kaserne sind vielfach aus preuhischen Gebieten stammende
Hakenkreuz !« einquartiert , die gegen die Bevölkerung einen uner¬
träglichen Terror ausüben . Nachdem sie schon in der Silvesternacht
ahnungslose Passanten vom Dach aus mit Steinen bewdrfen hatten ,
machten sie in den letzten Tagen eine regelrechte Jagd auf
Reichsbanner - und SAI . - Mitglieder . Mit Totschlä¬
gern und anderen Massen fielen die Hakenkreuz -Rowdys über ein¬
zelne Arbeiter her und richteten sie übel zu . An der Nazikaserne
vorbeikommende Frauen werden von den „Erneuerern Deutsch¬
lands " unsittlich belästigt.

Der Arbeiterschast der Stadt Schöningcn , die seit Jahren eine so¬
zialistische Mehrheit ausweist, bat sich wegen der planmäßig vorgani -
sierten llebersälle grobe Empörung bemächtigt. Wie lange gedenlt
der Reichsinnenminister diesem Treiben wohl noch zuzuschanen ?

Die verleumdungsleuche
Zusammengebrochene Hetze gegen sozialdemokratische

Vertreter
Halle a . S ., 5 . Jan . (Eig . Ber .) Gegen den sozialdemokratischen

Borsteher der Arbeitergemeinde llnterteutschentbal , Bruno Böttbe ,
batten reaktionäre Kreise eine grob angelegte Hetze eingeleitet .
Selbst im preuhischen Landtag wurden mehrere sogenannte Kleine
Anfragen eingcbracht. Vor einem Jahr überreichten die Marristen -
töter dem Staatsanwalt eine Liste von über 50 Anklagepunkten .
Nach längerer Untersuchung stellten sich,ganze vjer als einiger -
masten haltbar heraus . Vor dem Groben Schöffengericht Halle lieh
die Staatsanwaltschaft nach oielstündiger Verhandlung selbst drei
Punkte fallen und nur wegen eines einzigen wurde Bestrafung
verlangt . Das Gericht erkannte ist allen Fällen auf Freisprechung.

Eine gleiche Hetze wurde gegen den sozialdemokratischen Amts¬
vorsteber Schmidt in Vrackwitz bei Halle eingeleitet . Schmidt wurde
beschuldigt , Versicherungsgelder in Höbe von 1600 Mark , die er als
Gemeindevorsteher im Wege der Landfeuer - Sozietät eingezogen
batte , unterschlagen zu haben . Auch hier erfolgte vor dem Schöfsen-
gericht Freispruch von der Anklage der Amtsunterschlagung . Ganz
sicheren Erfolg versprachen sich die grohkapitalistischen Kreise mit
ihrer Aktion gegen den sozialdemokratischen Direktor des Arbeits¬
amtes Bitterfeld , Feldmann . Monatelang erzählte die lokale und
natürlich auch die kommunistische Presse von diesem . .sozialdemokra¬
tischen Korruvtionsskandal "

. Und der Erfolg ? Das eingehende
Ermittlungsverfahren würde jetzt von der Staatsanwaltschaft ein¬
gestellt, weil dem Genossen Feldmann auch nicht eine einzige Ber »
fehlung nachgewiesen werden kennte. '

So wird „Kotmord“«fje$e gewacht
Schon wieder Selbstverlctzung eines SA .-Mannes

Es ist bereits wiederholt vorgekommen, dag sich SA . -Leute
selbst verletzten, dann das Reichsbanner eines Ileberfalls be¬
schuldigten , während die Nazipresse von einem „neuen viehi¬
schen Verbrechen" der Marxisten schrieb. So berichteten wir
letzte Woche von einem besonderen Prachtexemplar der Hit-
lerschen Elite , einem Zuchthäusler und SA . - Mann Fritz
F e d d e, der einen Arbeiter beschuldigt hatte , ihn überfallen
zu haben , während er sich selbst Messerstiche beigebracht hatte ,
um aus der nationalsozialistischen Kasse ein ordentliches
„Schmerzensgeld" zu erhalten , wofür dann die Nazis Gele¬
genheit hatten , eine wüste Hetze gegen die roten Mörder zu
unternehmen .

Nun liegt bereits ein neuer Fall in ähnlicher Hinsicht vor.
Co meldete dieser Tage ein Teil der Presse, daß der S A . -
Mann Iohannsen aus Dornbusch (Norddeutschland)
auf dem Wege von Drochtersen zu seiner Wohnung in Wol-
senbruchermoor von mehreren politisch Andersdenkenden vom
Fahrrad gerissen und durch Schläge und Messerstiche übel zu¬
gerichtet worden sei . Seine Verletzungen seien derartig , dag
er ärztliche Hilfe habe in Anspruch nehmen müssen . Es sei das
zweite Mal . dag Iohannsen so mißhandelt worden sei . Am
60 . September ds . Js . sei er ebenfalls so schwer verletzt wor¬
den , dag er längere Zeit arbeitsunfähig gewesen sei .

Inzwischen hat der viehische „Ueberfall " auf Iohannsen
seine Aufklärung gefunden.

Der Attentäter auf ihn war . wie der SPD . feststellt,kein anderer als er selbst . Als er durch die polizeilichen
Ermittlungen entlarvt war , gestand dieser „raube Kämpfer " wei-
brnd und zitternd , das, « sich selbst Verletzungen mit dem Messer«eigebracht und sich selbst die Augen blau geschlagen bat . Einmal“Kt Krankengeld und eine Unter st Atzung aus der SA . -Kasie
J
u erschwindeln, zum andern aber auch aus Bedürfnis nach Mär -
wrertum und zu dem Zweck, unschuldige Reichsbanner »
eute des lleberfalls zu beschuldigen und sie ins Ge -

mngnis zu bringen . Aus diesen Motiven heraus verletzte er sich
»Unüchst am 38. September und dann nochmals vor Weihnachten.

Jetzt ist der Schwindler Iohannsen entlarvt . Aber in Razi -
,^ llen wird ähnlicher Unfug mit . .Rotmord " weiterhin ge¬L . * whkv W.4/JH .IU/V *. UH * . . „»UJUHUVU lUUlCUllll J7WU | » miUM d" leben .und die verführten Nazianhänger werden auch fürder - durchsetzen können."

hin davon sprechen , daß der „arme Iohannsen " von Reichs¬
bannerhorden schwer verletzt wurde und bei diesem Glauben
werden es die Herren vom Dritten Reich und Hüter von Treu
und Glauben belassen . Denn Schwindeln und Hetzen ist ja
schließlich die Hauptaufgabe des Hakenkreuz und ohnedem
würde es ja sehr schnell züsammenbrechen.

Oie Verletzung der SA.-Sarden
Erklärungen Sollmanns über freiwilligen Spitzeldienst

Reichstagsabg . Wilhelm Sollmann veröffentlicht die folgende
Erklärung :

„Die nationalsozialistische Presse beschuldigt mich, minderjährige
SA .-Leute „zum Verbrechen" verleitet zu haben . Ferner teilte der
nationalsozialistische Reichstagsabg . Dr . Letz mit , er habe bei der
Staatsanwaltschaft in Köln Anzeige gegen mich erstattet , weil ich
irgendeinen jungen SA . -Mann zu irgendetwas „aufgemuntert "
haben soll oder „aufmuntern habe lassen sollen"

. Dazu erkläre ich :
Nicht nur in einem Fall , sondern in mehreren Fällen haben

Mitglieder der nationalsozialistischen SA . aus verschiedenen
Orten mir freiwillig beachtliches Material überbracht.

Ich habe das Material in meiner Eigenschaft als Abgeordneter
entgegengenommen und sofort pflichtgemäß den amtlichen Stellen
weitergegeben , denen die Sorge für die Sicherheit des Staates ob¬
liegt . W . Sollmann , M . d. R.

Nationalfozialistische örabsteinlchändung
Hamburg , 5. Jan . (Eig . Draht .) In der Nacht zum Dienstag

wurden auf dem jüdischen Friedhof zwei junge Leute festgenom¬
men, als sie mehrere Gralsteine gewaltsam Umrissen und eine Sin»
zahl,Letter « -jüdischer (Siabmütet schändeten . Wie sich bei näherer
Untersuchung herausstellte , handelt es sich bei den beiden Festge¬
nommenen um Mitglieder der Nationalsozialistischen Partei . Es
ist in diesem Falle also endlich einmal gelungen , beweiskräftig fest-
zustellen, daß Nationalsozialisten sich als Friedhosschänder betätigen .

Vagerijche Offensive gegen
nationallozialistffche Nusichrettnngen

Die Polizei hat auf dem Posten zu sein
Aus München wird gemeldet :
Wie erst jetzt bekannt wird , hat der bayerische Polizeimiiri -

ster anfangs Dezember vorigen Jahres an seine sämtlichen
Außenbehörden , Polizeidirektionen , Bezirks¬
amtsvorsitzende usw . besondere Weisungen zur
Bekämpfung und Unterdrückung der nationalsozialistischen
Ausschreitungen in Versammlungen gerichtet. In diesen An¬
weisungen, die von der unter dem Hakenkreuzterror leidenden
Bevölkerung dankbar begrüßt werden , heißt es :

„3tt nationalsozialistischen Versammlungen sind die rednerische»
Exzesse übelster Art sehr zahlreich geworden, leider vielfach ohne
daß sie von den Polizeibehörden entsprechend registriert wurden .
Verschiedentlich konnten nationalsozialistische Bersammlungsredner
nicht nur gegen die Reichs- und Staatsrcgierung , sondern auch
gegen Vertreter anderer politischer Parteien in der unflätigsten
Weise hetzen und Gewalttätigkeiten androhen und ankündigen , ohne
daß hiergegen irgendwie eingeschritten worden wäre . So konnte
kürzlich ein nationalsozialistischer Redner von anderen politischen
Parteien nicht nur von „derartigem Gesindel" und von einem
„stinkigen Misthaufen " reden, sondern auch bestimmte Personen als
„hochverräterische Schufte" bezeichnen . Ein anderer Redner schloß
seine Ausführungen mit „Ihr wißt nun , was Ihr für einen Mann
in euren Mauern habt . Wir werden ihn herausholen , den Bruder ,
wenn es losgeht ."

Auch die bekannte, in letzter Zeit wiederholt aufgegriffene Aeuße-
rung , „Köpfe werden rollen ", diese oder jene Person wird dereinst
vor einem Staatsgerichtshof zur Rechenschaft gezogen werden» ge¬
hören hierher . Solche Androhungen und Ankündigungen von Ge -
« altmahnahmen sind dazu bestimmt und geeignet , die Bevölkerung ,
wie auch die Beamten und Behörden einzuschüchtern , die in der Be¬
völkerung vorhandene Unruhe zu steigern und die politischen Gegen¬
sätze aufs äußerste zu verschärfen. Ein passives Verhalten der Po¬
lizei solchen Exzesse» gegenüber erweckt in der Bevölkerung den Ein¬
druck, als sei die Polizei nicht willens oder nicht in der Lage, die¬
sem Treiben entgegenzutreten , und als sei die Bevölkerung ihm
schütz- und wehrlos preisgegeben . Die Duldung solcher Auslassun¬
gen erschüttere dag Ansehen des Staates und das Vertrauen der
Bevölkerung zu den Polizeibehörden und zu den Polizeibeamten .
Das untätige Verhalten der Polizei bestärkt aber auch die betref¬
fende» Redner und ihre Parteigenossen in dem Glauben , die Poli¬
zei habe nicht de« Mut . ihnen entgegenzutreten . Es ist daher un¬
bedingt notwendig , daß diese Ausschreitungen mit größerer Schärfe,
mit mehr Mut und Schneid entgegengetreten wird .

Vor allem sind die mit der lleberwachung politischer Versamm¬
lungen beauftragten Polizeibeamten anzuweisen und anzuhalten .
Versammlungen , in denen solche Aeußerungen fallen sofort und mit
alle » Entschiedenbeit und Unerschrockenheit aufzulösen. Dieses ist
gewiß vielfach nicht ganz leicht durchzuführen. Die mit der Aufgabe
der Verkammlungsüberwachung zu betrauenden Beamten sind des¬
halb sorgfältig auszusuchen und es sind ihnen entsprechende polizei¬
liche Machtmittel zur Verfügung zu stellen, damit sie sich jederzeit

Oie Lansanner Reparationskonferenz
Bern» 5. Jan . Mit Note vom 4 . Januar 1932 haben die in

Bern akkredierten Missionschefs der an der Reparationskon¬
ferenz beteiligten Staaten dem Bundesrat mitgeteilt , daß ihre
Regierungen wünschen , die Reparationskonferenz in Lausanne
abhalten zu können. Der Bundesrat hat nun beschlossen, die¬
sem Wunsche stattzugeben.' Die Reparationskonferenz wird dem Vernehmen nach ihre
Sitzungen im Schloßhotel in Ouchy am Genfer See abhalten .
Dort tagte 1923 die Friedenskonferenz der Westmächte und der
Türkei .

Französische Linksblätter für Reparationsstreichung » nationa¬
listische Blätter ablehnend

WTB . Paris , 5 . Jan . Das Leitmotiv der heutigen Presse bildet
die Frage einer endgültigen Streichung der Reparationen durch
die französische Regierung . Dieser Gedanke, der von der Dkptzsche de
Toulouse lanciert wurde , ist beute von nahezu allen Blättern auf -
gegrisien und in den Vordergrund ihrer Betrachtungen gerückt
worden.

Revublique begrüßt ihn freudig , sie siebt in seiner Verwirklichung
— wenn jetzt Frankreich sein juristisches und moralisches Recht
opferte — die Krönung der Annäherungsvolitik .

Oeuvre glaubt einen solchen Schritt billigen zu können, wenn er
geschieht , um die politische Atmosphäre zu erneuern . Er sei abzu¬
lehnen . falls er lediglich dem Interesse der angelsächsischen Gläubi¬
ger dienen sollte.

Das Blatt Herriots . Ere Rouvelle , verlangt , dem Verzicht auf die
Reparationen müsse der Verzicht des amerikanischen Kongresses auf
die Kriegsschulden, der der privaten Gläubiger auf die eingefrore¬
nen Kredite und schließlich die Zustimmung Deutschlands, unter¬
stützt durch entsprechende Garantien , zu einer Politik der Ordnung
der Welt im Sinne des Friedens vorangeben . Dennoch kommt auch
diese Zeitung zur Feststellung, daß die öffentliche Meinung beute
eine große Geste erwarte .

Die Rechtspresie, z. B . Echo de Paris , steht natürlich anders zu
dem Gedanken. Dieses Blatt erklärt u . a ., es müsse darauf hinge¬
wiesen Werdens daß die deutsche ' HnduflM tzenncktilgAüüWeWet
und nach Beendigung der Krise auf den internationalen Märkten
eine ungeheure Ueberlegenbeit haben müßte , wenn die Reparations¬
schulden von ihr genommen wären . Zudem würde Deutschland nach
Beendigung des Revarationsproblems unverzüglich den „zweiten
Teil seines nationalen Programms " in Angriff nehmen, nämlich
die nationalen und politischen Forderungen .

Zu dem Vorschlag, die Reparationszahlungen zu streichen , äußert
sich der Temvs in ablehnendem Sinne . Das Blatt erklärt : „Eine
Streichung der Revarationsschulden würde jene kommerzielle Un¬
moral sanktionieren , die vielleicht das bestimmende Element der
jetzigen Krise sei. Es stehe nicht so sehr das Interesse Frankreichs
auf dem Sviel , das das in seinem Budget entstehende Loch aus -
füpen könnte, sondern vielmehr das Interesse Europas und beson¬
ders Deutschlands . Ein Sieg Deutschlands in der Tributfrage würde
Deutschland .nur ermutigen , neue Forderungen vorzubringen .

Einige Berliner Blätter beschäftigen sich in glossierender
Form mit den verschiedenen französischen Presseäuberungen über die
Revarationsfrage , insbesondere mit den Anregungen der Dövssche
de Toulouse und der Polemik des Temvs zu diesen Anregungen .

Die Germania warnt davor , in den jüngsten französischen
Pressestimmen zu der Revarationsfrage bereits die Einleitung zu
einem bevorstehenden Umfall der französischen Regierung zu sehen .
Die Tatsache aber , daß die mutigen Feststellungen der slldfranzösi-
schen Provinzzeitung einen so starken Sturm in der Pariser Presse
erregen könnten, sei ein Beweis für die steigende Unsicherheit, in
der man sich heute in Frankreich gegenüber dem politischenSchulden¬
problem befinde . Die durch Frankreichs Hartnäckigkeit verschuldete
amerikanische Haltung in der Schuldcnsrage werfe die grobe Frage
aus, was mit den eigenen Schulden werden solle .

Kreditverlängerung um i jatzr
Eine Zwischenlösung bei den Berliner Stillhalteverhandlungen

Berlin » 5. Jan . (Eig. Draht .) Die Stillhalteverhandlun¬
gen in Berlin haben zu einem wichtigen Teilergeb¬
nis geführt , und zwar in der Frage der Verlängerung der
kurzfristigen Kredite . Von deutscher Seite hatte man n. a. das
Projekt befürwortet, die kurzfristigen Kredite insgesamt «m
zehn Jahre zu verlängern und in dieser Zeit ratenweise zu
tilgen. Dieser Plan konnte nicht durchgesetzt werden . Die Aus
landsbanken haben sich dagegen bereit erklärt , eine B e r l L n
gerung um ein Jahr zuzugestehen. Ohne Zweifel Han
delt es sich um eine Zwischenlösung , da man sicherlich das Er¬
gebnis der Reparationskonferenz abwarten
will . In anderen wichtigen Punkten gehen die Verhandlungen
weiter.

Kommuniftijche Streikparole
auch in Hamburg mißglückt

Berlin , 5 . Jan . (Eig . Draht .) Die von den Kommunisten für
das Eroß - Hamburger Hafengebiet angekündigten Streikaktionen
stnd vollkommen ins Wasser gefallen . Schon am 2. Januar waren
trotz ausdrücklicher Parteibefehle an die KPD . -Funktlonäre nicht
der geringste Versuch irgend einer Aktion zu bemerken. Erst am
Montag und Dienstag wurden schwache Anläufe »u einem Streik
unternonnueu. Sie sind aber kläglich gescheiter ^
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Der Fälscher
Der Enthülle » der Boxheimer Dokumente erzählt :

Im folgenden schildert der Abg . Scharfer (Osfenbach ) ,
seinen Entwicklungsgang zur demokratischen Republik , er¬
bringt den Beweis , daß man vor seinem Gesinnungswechsel
nicht das Geringste an ihm auszusetzen sand und entwirft
ein herrliches Gemälde vom hessischen . Dritten Reich " .

Die Boxheimer Dokumente haben erkennen lasten , wie politische
Clowns das „Dritte Reich " zu gestalten beabsichtigen . Den nie¬
derschmetternden Eindruck dieser Dokumente soll eine infame per¬
sönliche Hetze gegen mich verwischen . Mit Wechselfälschungen soll
ich eine grobe Bank hereingelegt haben .

Es ist richtig , daß mich im Jahre 1928 eine Großbank ersuchte ,
das Bankkonto meiner Gesellschaft abzudecken . Ein in Wirtschafts -
treisen nicht ungewöhnlicher Vorgang . Um diese Abdeckung zu er¬
möglichen , verhandelte ich mit Geschäftsfreunden . Diese ..Ge¬
schäftsfreunde " waren außerordentlich gerissen .

Die Aufkäufer der Bankforderung — meine „Geschäftsfreunde "
— erstrebten nämlich einen Vergleich , und zwar einen betrügeri¬
schen Vergleich . Mein Verteidiger Kat in der Hauptverhandlung
erklärt , er könne aus Grund eigener Wahrnehmung feststellen , daß
die Aufkäufer der Bankforderung ausdrücklich betont haben wür¬
den , die Bilanzen meiner Gesellschaft könnten nicht schlecht genug
ausfallen . Mit finanziellen Versprechungen wollten mich weiter
diese „ehrbaren Kausleute " zunächst in ihre sauberen Pläne ein -
spannen . Ich kämpfte gegen dieses beabsichtigte Konkursverbre -
ä)en mit allen Mitteln an . Die neuen Gläubiger wollten mich
schließlich mit Erpressungen gefügig machen . In dem Strafverfah¬
ren gegen mich verweigerte der Hauvbelastungszeuge die Aussage ,
als er befragt wurde , ob ich mich gegen Erpressung verwahrt und
dieserhalb die Stellung eines Strafantrags angedrobt hätte .

Um meinen in Aussicht stehenden Strafantrag wegen Erpres¬
sung abzubiegen , stellten meine früheren Geschäftsfreunde gegen
mich Strafantrag wegen Urkundenfälschung , nachdem schon Wochen
ins Land gegangen waren . Ich führte einen , aufreibenden Kampf ,
dem ich allerdings unterlag . Und diese Erpresser sind heute die

^ . .Kronzeugen " meiner Gegner !
Die Hauvtbelastungszeugen wurden kommissarisch vernommen .

Einer von ihnen lief während der Vernehmung schwitzend weg ,
jammernd , er wolle doch keinen Meineid leisten . Die Meineide
sind dennoch geschworen worden .

Sofort stellte ich Strafantrag . Die Staatsanwaltschaft stellte das
Verfahren lediglich mangels ausreichender Beweise ein . Weiterhin
stellte der Einstellungsbeschluß fest, daß

„soweit die Ermittlungen nicht die Richtigkeit der von den
Beschuldigten aufgestellten Behauptungen ergeben haben , der
Sachverhalt ungeklärt geblieben ist".

In dem Meineidsverfahren erklärte ein anderer Hauvtbelastungs -
zcuge , er wisie überhaupt nicht mehr , was er beschworen habe .

Gegen diesen Einstellungsbeschluß legte ich Beschwerde ein . jedoch
ordnete das Schöffengericht die

'
Hauptverhandlung an . Ich wurde

verurteilt . Interessant ist , daß der Hauvttreiber des Strafver¬
fahrens später selbst die Anzeige als einen großartigen Witz be¬
zeichnet « . Auch das ist aktenkundig .

Auf Grund meiner vorgenannten Beschwerde find jedoch schon
im Mai 1931 von der Generalstaatsanwaltschaft neue Ermittlun¬
gen eingeleitet worden . Das Verfahren schwebt bei dem Eeneral -
staatsanwalt beim Landgericht 1 Berlin , Akt .Zeich . 5 3 . 165. /30.
Sehr interessant ist noch die Tatsache , daß die in Frage kommende
Großbank von mir auf Grund der früheren Geschäftsverbindun¬
gen auch nicht einen Pfennig zu fordern hat . Herr Dr . Wagner
vom Boxheimer Hof wird eine solche selbstbewußte Behauptung
nicht ausstellen können .

Der Gauleiter findet nichts dabei
Diesen Tatbestand legte ich vor meiner Bestellung »um Kreis -

leiter der NSDAP , dem Sauleiter Eemeinder dar . Den Gau¬
leiter Gemeinde » erschütterte mein Schicksal und die Tragik des
ganzen Falles . Weil ich nicht zum Konkursverbrecher werden wollte ,
haben mich die Kronzeugen meiner Gegner zum „Fälscher " ge¬
macht .

Mit allem Idealismus habe ich alsdann für die NSDAP , ge¬
arbeitet . weil ich von der Lauterkeit ihrer Ziele überzeugt war
und annehmen mußte , daß sie gegen jedes moralische Unrecht an -
kümvfen würde . Ehrenamtlich opferte ich wich für didse Bewegung
auf , in der ich die Rettung des deutschen schaffenden Menschen
sah . Meine Einnahmen als Syndikus einer Frankfurter Firma
flössen »um großen Teil der Partei zu . ich und meine Familie
lebten geradezu spartanisch .

Wiederholt besuchten mich außer in meiner Wohnung ratsuchende
Parteigenossen in meinem Frankfurter Büro ; unzählige Male rief
mich die Eauleitung in meiner Arbeitsstelle an . Gregor Straßer
glaubte daher das Recht zu haben , höhnisch im Völkischen Beob¬
achter zu fragen , woher ich meine Subsistenzmittel bezogen haben
würde , weil ich ehrenamtlich tätig gewesen wäre . Die Führer der
Partei gegen das „Bonzentum " können sich eine ehrenamtliche
Tätigkeit wohl gar nicht mehr vorstellen .

Weil ich ehrlich und nur aus idealen Motiven heraus bandelte ,
ekelt « mich zuletzt der Nationalsozialismus an . Mein « Familie litt ,
weil ich in der entsetzliche« Notzeit überall helfen wollte . Und die
persönlichen Beschimpfungen zwingen mich nunmehr zu eindeutiger
Deutlichkeit . Ende Oktober 1931 legte mir der Gauleiter
Lenz dar , daß der Gau Hessen finanziell fertig
wäre . Schulden , Schulden und nichts als Schulden . Die Gaulei¬
tung bat mich offiziell um Hilf «.

Bevor ich mich entscheiden konnte , ersuchte ich um Angabe der
Eebälter der Eauangestcllten . Mir fiel schon lange auf , daß im
Gau alles andere als sparsam gewirtschaftet wurde und daß die
Eauangestellten Allüren hatten , die nicht in Einklang zu bringen
waren mit der Not der Zeit . Kategorisch vertrat ich die Ansicht ,
es dürfe unter keinen Umständen mehr ausgegeben ols vereinnahmt
werden . Und das muß manchen Parteibeamten , der draußen auf
die „Bonzen " loswetterte , tief und schmerzlich getroffen haben .
Die Aufnabmescheine lagen zu Tausenden unerledigt bei der Gau -
leitung . Die Aufnahmegebühren von je 2 M pro Schein hatte die
Eauleitung Hessen kür sich verbraucht , anstatt die Aufnahmegelder
ordnungsgemäß Zug um Zug mit den Aufnahmescheinen nach
München abzuführen . Bettel -Pfennige , die sich mancher Erwerbslose
am Munde absparte , wurden großzügig in „Spesen " umgewandelt .
Ein Standartenführer der SA . wird sich an die Spesen für die
Sektsauferei noch erinnern können . Obere SA .-Führer saufen Sekt ,
die einfachen SA .- Leute dürfen Beiträge zahlen und mit zerrisie -
nen Stiefeln herumlausen . Seit Dezember 1930 lagen die Auf¬
nabmescheine in Darmstadt , bis schließlich anfangs November 1931
auf energische Vorstellungen hin die Reichsleitung die Mitglieds¬
karten ausstellte und die Aufnahmegebühren der Eauleitung Hesien
stundete . Die Untergruppensllhruno der SA . trat an mich heran ,
finanziell ihr zu helfen , weil sie von der Eauleitung die Anteile
an den Mitgliedsbeiträgen — etwa 5000 Mark — nicht erbalten
könne . Anfangs 1931 bat mich die Gauleitung nochmals schriftlich
um Hilfe , zirka 21000 Mark Schulden seien vorhanden , und dies« 1

Die Arbeiterbanh
( in erfreulicher Bericht und eine mißglückte Legendenbildung der Ärbeiterfeinde

In dem Kriscnkra » des jetzt zu Ende gegangenen Jahres mutzte die
Tatsache , datz die Bant der sreien Gewerkschaften , die Bank der Arbeiter ,
Angestellten und Beamien A . -G . Berlin ohne jede Erschütterung diese
schwerste Krise Deutschlands überstanden hat , die organisierte Arbeiterschaft

mit besonderem Stolz erfüllen .
In den kritischen Julitagcn war die Arbcitcrbank fast die einzige Bank
in Deutschland , die ohne jegliche Einschränkung den Einlegern alle angcsor -
dsrten Gummen zurückzahlte bis zu dem Augenblick , wo durch Gesetz
höhere Rückzahlungen als die gesetzlich zulitssigen verboten wurden . Diese
hohe Leistungsfähigkeit der Rrbciterbank hat den Neid aller poltttschcn
Gegner erweckt und Verleumdungen aller Art gegen die Arbeitrrbank zur
Folge gehabt . U . a . wurde in der letzten Zeit auch behauptet , datz die
Arbctterbank illiquid sei, datz die zur Glützung der Dresdner - und Danat »
bank eingerichtete Garantie - und Akzeptbank Hütte cingreifen muffen , datz
cS zwischen Direktion und Aussichtsrat der Arbcitcrbank zu einem Streit
gekommen sei, datz an das private Bankhaus Bett Simon & Co . hohe
Millioncnsummcn ausgcliehcn worden seien und das alles , weil die Ge -
fchüftSleitung der Arbcitcrbank den Standpunkt vertreten habe , datz die
Gelder '

nicht fest genug angelegt werden kSnnten .
Um welche

böswillige Legendenbildung
es sich hier handelt , ergibt sich aus einer Veriifscntlichung der demnächst
erscheinenden ersten Nummer der GewcrkschastSzcitung des neuen Jahr¬
ganges 1S3S, die vom Bundesvorstand des « DGB ausgeht und die mit
aller Rücksichtslosigkeit und Offenheit die wirkliche Lage der Arbcitcrbank
klarftcllt . Die Gewerlfchaftszcitung schreib «, datz die Behauptung , die
Einlagen kiinntcn nicht „fest genug angelegt " werden , die Tatsachen vSllig
auf den Kopf stellt . Immer wurde das grüßte Gewicht daraus gelegt ,
eine möglichst grotze Liquidität <Zahlungsslüssigleit ) bei der Gelderanlage
zu gewührlcisten . Datz das tatfüchltch geschah , dafür gibt es keinen schla¬
genderen Beweis , als die vo » keiner anderen Grotzbank erreichte Zah -
lungsberettschaft und ZahlungSflüsfigkett der Arbctterbank in den kritischen
Jnlitagrn . Aber der Böswilligkeit der Lcgendenerzühlcr wird nicht nur
mit Worten , sondern auch mit Ziffern entgegen getreten .

Die der Rcichsbank monatlich cinzureichende

Zwischenbilanz der Arbeitrrbank vom 3V . November 1931
zeigt — nach der Gcwcrkschaftszcitung — für diesen Tag einen gesamten
Einlagcnbestand von 139,3 Millionen Mark , woraus sich ergibt , datz sich
die nicht gewerkschaftlichen Einlagen im Jahre 1931 nicht unbetrüchtlich
erhöht ( ! ) haben . Bon diesen 139 Millionen waren 49,5 Millionen sofort
greifbare Guthaben bei Banken und Bankfirmcn und 3,55 Millionen
waren Kasscnbeftände , Guthaben bei der RcichSbank , unverzinsliche Schatz -
anweisungcn und Wechsel . Fast 45 Millionen waren also selbst in diesen
schwierigen Zeiten allererste FlüssigkcitSrcscrvcn , wie sic überhaupt nicht
bester gedacht werden können . Autzcrdem waren 13V, Millionen Mark

eigene Wertpapiere verzeichnet , dir eine wettere FlüsstgkcitSreserve dar -
stellen .

Man braucht wahrlich vom Bankgeschäft nicht viel zu verstehen , um zu
erkennen , datz angesichts solcher Tatsache die Behauptung einer Jlliquiditäi
böswillig spricht .

In größerem Ausmaße als bei der Arbeiterbank dürfte die
Zablungsflüfsigkeit nirgends gesichert sein.

Natürlich ist auch die Behauptung eine Legende , die Arbcitcrban » habt
die Einlage » vor allem in Pfandbriefen . fcstgclegt . Die Bilanzsumme
vom 30. November beträgt 157 Millionen Mark . Sämtliche eigenen Wer - i
Papiere machen aber nur 9 Prozent dieser Bilanzsumme aus ; auf P,an »
bkiefe und sonstige festverzinsliche Papiere kommen im Höchstfälle 6 Proz .
der Bilanzsumme . Ebenso ist die Behauptung von grotzcn Beteiligungen
der Arbcitcrbank an einer ganzen Reihe von Unternehmungen ohne wei¬
teres durch die Btlanzzifscrn widerlegt , da die Novemberbilanz mit 157
Millionen Mark Bilanzsumme nur Beteiligungen im Betrage von 4 >4
Millionen Mark auswctft , was knapp 3 Prozent der Bilanzsumme auS »
macht .

Die GcwerkschaftSzeitung stellt weiter fest, datz die Arbeiterbank es im
abgclausenen Krisenjahre

niemals nötig gehabt bat , irgendwelche Hilfe von anderen
Instituten in Anspruch zu nehmen .

ES sei Völlig aus den Fingern gesogen , datz irgendeine Verbindung zwi¬
schen der Arbcitcrbank und der Akzept » und Garanttcbank besteht . Eine
solche Verbindung habe auch niemals seitens irgendeiner mit der Ar¬
bcitcrbank in Beziehung stehenden anderen Stelle bestanden . Ebenso
wenig habe die Arbcitcrbank irgendwelche besonderen Kredite oder Hilfe¬
leistungen von der Rcichsbank jemals in Anspruch genommen . Unwahr
sei auch die Behauptung , datz zwischen Aussichtsrat und Direktion der
Arbeiterbank wegen der Gcschäslspolitik der Arbcitcrbank ein ofsencr
Streit bestehe . Wenn schon die Gcsamtlage der Arbcllerbauk so durchaus
gesichert und vollkommen gcscftig » ist, dann besteht zu einem solchen Streik
einfach kein Anlatz . Wie schwindelhaft die Legendenbildung aber betrieben
wird , dafür zuletzt noch eine Tatsache : die Millioncnauslcihungen <8 bis
8 Millionen werden genannt ) an das Bankhaus Bett , Simon & (To.
machen noch nicht 9,015 Prozent der Guthaben aus , die die Arbcitcrbank ;
bei sämtlichen Banken überhaupt hat , das ist weniger als der tausendste
Teil der behaupteten Summe .

Es ist erfreulich ,
datz der ADGB ln rückhaltloser und ofsencr Weise und zwar mit Zifsern ,
die jeder kontrollieren kann , die unberechtigte » und verantwortungslosen
Ausstreuungen gegen die Arbciterbank als das kennzeichnet , was sie sind ,
als eine durch nichts begründete und böswillige Legendenbildung . Das
vertrauen in die Arbeiterbank erschüttern zu wollen wird ein vergeb¬
liches Bemühen der Arbeitcrseinde bleiben .

trotz der lausenden Beiträge . Eine Mißwirtschaft sondergleichen !
In mir würgte es . denn wenn schon im kleinen Rahmen keine
Ordnung gehalten werden kann , wie mag es dann im „Dritten
Reich " aussehen ?

Und Adolf Hitler mußte Tausende in dem Glauben an das
„Wunder " begeistern ; der tatsächliche Zweck der drei Mastenver¬
sammlungen in Hessen war dagegen die Abwendung des finan¬
ziellen Zusammenbruchs des Gaues Hessen infolge seiner verant¬
wortungslosen Ausgabewirtschast . Und weil ich in Beantwortung
des vorerwähnten Hilferufes — falls die Echtheit dieses Schreibens
bestritten wird , würde ich es sofort wörtlich abdrucken lasten —
der Darmstädter Eauleitung nochmals strengste Sparsamkeit auch
in persönlicher Hinsicht anemofabl , deshalb war ich den !

'Sküber -
keitsfanatikern , die Aufnvbmebeiträge seit einem Jahr widerrecht¬
lich für sich verbrauchten , sehr unangenehm geworden . Wie kann
eine Bewegung nach außen hin Sauberkeit mit vollen Backen pre¬
digen , wenn sich drinnen der Unrat anhäuft ? Ich habe in meinem
Leben jedenfalls noch nicht über Gelder verfügt , die mich nichts
angingen . Das möchte ich auf die persönlichen Beschimpfungen hin
besonders klar feststcllen .

Die Behauptung von Gregor Straßer , ein Krimnalbeamter hätte
mich zum Eintritt in die NSDAP , veranlaßt , ist zu albern . Um
die Kreisleitung habe ich mich niemals bemüht ; sie ist mir geradezu
aufgehängt worden . Und niemand hat damals von mir ein Leu¬
mundszeugnis verlangt , denn ich hatte den Gauleiter Gemeinde !
über meinen schweren Schicksalsschlag vollkommen unterrichtet .
Nichts Schimpfliches sah der verantwortliche Gauleiter in dem
ihm aktenmäßig belegten Tatbestand . Wenn heute die NSDAP ,
trotzdem gegen mich persönliche Beschimpfungen erhebt , dann
schlägt sie sich damit selbst in das Gesicht.

Weil ich aus reinem Idealismus für den Nationalsozialismus
gekämpft habe , brachte ich auch den Mut auf . einen hirnlosen ,
Deutschland zerstörenden wirtschaftlichen und politischen Dilettan¬
tismus zr entlarven . Es war kein Racheakt . Ich wußte , daß ich
meine bisherige Existenz zerstören würde ! Die Familie entwurzelt
und heimatlos ! Dennoch werde ich unentwegt weiterkämpfen , aller¬
dings nicht für das Wohl einer kleinen Schicht von „Führern "

,
die heute noch mit Aufnahmegebühren Schindluder treiben , son¬
dern morgen vielleicht für Millionen fleißiger und schaffender
Menschen !

Auw !, der Seelentrost
Z>er Razi-Mörder Schmidt aus Bramsche,

der e sien Reichsbannemrann e >stach , erhielt
im ScfSnan !« den Besuch des Prinzen Auwi .

itnd wenn mein Vater noch regierte , würde ich Ihnen
den Hausorden der Hohenzollern erwirken."

äoljlcnocrbilligung für Hilfsbedürftige
Eine Mahnahme in der Richtung der sozialdemolratijchen

Forderungen

Im Rahmen der Winterhilfe hat die Reichsregierung weiter «
Mittel zur Verfügung gestellt , um für die nächsten Monate neben
der seit Mitte Derember in Gang befindlichen Fleischverbilligung
eine Koblenverbilligung für die hilfsbedürftige Bevölkerung durch«
zufübren .

Die näheren Bestimmungen enthält ein gemeinsamer Erlaß des
Reichsarbeitsministers und des Reichsministers des Innern vom23. Dezmeber 1931 . Darnach sind zur Teilnahme an der KE -n -
verbilltgung berechtigt :

alle Hauptunterstützungseinpfänger der Arbeitslosenversiche¬
rung und der Krisenfürsorge , die Familienzuschläge erhalten ,ferner die von der öffentlichen Fürsorge laufend als Haupt -
unterstützte in offener Fürsorge Unterstützten , die einen eige¬
nen Haushalt führen und schließlich Empfänger der Zusatz¬
rente nach dem Reichsversorgungsgesetz . soweit sie einen
eigenen Haushalt führen und ausschließlich auf Rente und

und Zusatzrentr angewiesen find .
Das Verfahren ist in ähnlicher Weise geregelt , wie bei der

Fleischverbilligung . Es werden Bezugsscheine ausgegeben , die nicht
übertragbar sind , und zwar für die Sauptunterstützungsempfänger
der Arbeitslosenversicherung und der Krisenfürsorge durch die Ar¬
beitsämter . für die von der öffentlichen Fürsorge laufend unter¬
stützten Personen und für die Empfänger von Zusatzrente nachdem Reichsversorgungsgesetz durch die Dienststellen der öffentlichen
Fürsorge .

Die Bezugsstellen für die verbilligte Kohle sind alle Koblenver -
kaussstellen , die sich bereit erklären , den Bezugsschein in Zahlung
zu nehmen und den sonst gegebenen Vorschriften zu entsprechen Die
Verkaufsstellen werden durch Aushang kenntlich gemacht Jeder
Berechtigte kann monatlich 2 Zentner verbilligter Kohle erhalten .
Der verbilligte Preis muß für den Zentner 30 Pfg . unter dem -
Tagespreis oder sofern für die Unterstützungsempfänger durch
Preisnachläste der Kohlensyndikate und des Kraß - und Kleinb -' n-
dels sowie durch Frachtermäßigungen oder durch Ermäßigungen
auf Kosten des Fürsorgeverbondes bereits Preisverbilligungcn er - isielt sind , 30 Pfg . unter diesem verbilligten Preis liegend . Die
Verbilligung wird für alle Arten und Kohlen , also auch für Braun¬
kohlenbriketts gewährt . >

Der erste für den Monat Januar gültige Bezugsschein mit zwei
aus je einen Zentner Kohle lautenden Abschnitten wird im Laufe
dieses Monats ausgegeben werden . Gleichzeitig gelangt ein wei¬
terer vier Wochen umfastender Bezugsschein für verbilligtes Fleisch
zur Ausgabe .

Mivlrauensanlrag
in Anhalt angenommen

Destau . 5. Jan . (Eig . Draht .) Der Anbaltische Landtag nabm
mit 19 gegen 17 Stimmen einen Mißtrauensantrag der Deutsch¬
nationalen an , der der Regierung das Vertrauen entzieht . Die
Regierungsneubildung dürfte auf größte Schwierigkeiten stoßen ,da die Recht « ihre Absicht , eine bürgerliche Regierung zu bilden
nicht durchsetzen kann .

Das Hochwasser
Kastei , 5 . Jan . Die Weser ist infolge der Schnceschmelze über die

User getreten und bat die Niederung kilometerweit überschwemm l .
Bad Eilsen steht unter Waster . Im Dorfe Hartmuthsachsen wurde
ein Knabe von den Fluten fortgeristen ; er ertrank .

Wien , 5. Jan . Die Donau ist von gestern auf heute um 4 Meter
gestiegen . Das sogenannte Jnundationsgebiet ist -bereits über¬
schwemmt .

Wien . 6. aJn . (Funkdienst .) In Oesterreich und in der Tschechoslo¬
wakei setzt jetzt erst die Hochwasserkatastrophe mit voller Wucht ein .
Die Donau ist in der Nacht »um Dienstag um vier Meter gestiegen - '
In Svitz stürzte die Donaufähre durch Bruch des Drahtseiles um -
Drei Personen ertranken . Unter ihnen befindet sich auch der Fähr¬
mann . In Böhmen führt die Elbe fast vier Meter Hochwasser . In
der Stadt Landskron in Ostböbmen stehen 150 Häuser unter Wasser»
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KommumMlche Schwindel-Ziffern zum :

Einheitsfront -Schwindel
Slaatsautorttäl gegen ZcrjetzungspolMK

Württemberg im Kampf gegen die Bolksverhetzung

Als Vorbetrachtung für die im Frühjahr stattfindenden
württembergischen Landtagswahlen — die
württembergifchen Gemeindewahlen fanden bekanntlich vor
kurzem statt — erhalten wir aus Stuttgart folgende beacht -,
liche Zuschrift :

Die Neuwahlen zum württembergischen Landtag müssen
nach den Bestimmungen der Verfassung spätestens im Mai
1932 stattfinden . Sie werden — abgesehen von der ungefähr
zur gleichen Zeit in Aussicht zu nehmenden Reichspräsidenten¬
wahl , deren Verlauf jedoch stark von den Persönlichkeiten der

! auftretenden Kandidaten abhängig sein wird — , die nächste
j größere Gelegenheit zu einer grundsätzlichen Auseinander -
I setzung zwischen den verschiedenen politischen und weltanschau-
, lichen Auffassungen sein und dadurch erneut zu einer Kraft¬

probe zwischen den in staatspolitischem Sinne verantwor¬
tungsbewußten Parteien auf der einen und den rein auf agi¬
tatorische Wirkung eingestellten und sich im demagogischsten
Sinne des Wortes verantwortungslos fühlenden radikalen
Strömungen von rechts und links führen.

Unter diesem Gesichtspunkt scheint man sich auch in der an
der Spitze der württembergischen Regierung stehenden und
für die Dichtung der württembergischen Politik in erster Reihe
maßgbenden Zentrumspartei auf die Wahl einstellen
zu wollen . Der Wortlaut der Neujahrsansprachen , die sowohl
Staatspräsident Bolz wie Justizminister Beyerle an ihre An¬
hänger im Lande verbreiten ließen , läßt kaum einen anderen
Schluß zu .

Herr Beyerle ließ sich unter ausdrücklicher Berufung
auf seine Eigenschaft als Landesvorsitzender der Zentrums -

• Partei also vernehmen :
. .Ob unser beihes Bemühen zur Erreichung dieses Zieles ( Be¬

freiung des deutschen Volkes aus drückender Lage) führen wird ,
vermag niemand vorher »u sagen . Aber dos eine können wir mit

! Sicherheit aussvrechen: das Anwqchsen des politischen Radikalis -
! MUS rechts und links wird unsere Verhältnisse nicht erleichtern ,

sondern die Lage unheilvoll erschweren . Deshalb ist es unsere erste
politische Pflicht , auch im neuen Jahr sich der radikalen Welle ent-
gegcnzustemmcn und den entschlossenen Zusammenhalt derer zu
stärken, die den Weg politischer Vernunft geben und damit dem
ganzen Volk wahrhaft dienen . Dies muh insbesondere auch für die
kommende Landtagswahl in Württemberg gelten ."

Aehnlich lautet es in der Aeußerung des Staatspräsiden¬
ten Bol z . Nachdem er festgestellt hat , daß seine Partei in
der Außenpolitik „ihren bisherigen Weg unbekümmert um
alle Kritik mutig weitergehen " müsse, und daß es in der
Innenpolitik notwendig fei , „über die Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Augenblicksnot hinaus unter dem Zwang , der
veränderten Weltlage neue gesellschaftliche und wirtschaftliche
Ziele herauszuarbeiten "

, gipfelt seine Aeußerung in folgen¬
den Sätzen :

. Das Jahr 1932 wird ein politischrs Kampfjabr . Der Kampf
gilt dem politischen Radikalismus in jeder Form . Je entschlossener
wir den Kampf führen , desto fester wird unsere Partei .

"

Man würde den Verfassern dieser Neujahrskundßebungen
wohl unrecht tun , wenn man die zitierten Sätze lediglich als"
rhetorische Wendungen ansehen woltte, denen keine über den
Tag hinausreichende Bedeutung zukommt . Die sachliche lleber -
einstimmung der beiden Aeußerungen läßt vielmehr den
Willen des württembergischen Zentrums erkennen, keinen
Kompromißmöglichkeiten mit dem politischen Radikalismus ,
mehr nachzugrübeln, sondern sich auf den Entscheidungs¬
kam p f mit ihm einzustellen. Ls hat lange gedauert , bis man
sich im württembergischen Zentrum zu dieser Erkenntnis
durchgerungen hat . Vielleicht hat man auch jetzt erst ganz die
Größe der Gefahr begriffen , die eine weitere Nachgiebigkeit
gegen die faschistischen Pläne sowohl für den Bestand des
Staates selbst wie auch für die Position des Zentrums im
Staate im besonderen heraufbeschwören würde . Immerhin
ist es im allgemeinen Interesse zu begrüßen , daß dieser Er¬
kenntnis noch rechtzeitig vor den entscheidenden Auseinander¬
setzungen über die württembergische Landespolitik während
der nächsten vier Jahre entschlossener Ausdruck verliehen
wurde .

Nun gilt es aber auch, wenn die Ankündigungen der Zen¬
trumsführer nicht nur papiernen Wert haben sollen , den
staatlichen Verwaltungsapparat auf diese politische Weg¬
richtung einzustellen und auch sonst alles zu tun , was zur

, Bildung der richtigen Kampffronten erforder¬
lich ist.

Ein Schwabenstreich der württembergischen Polizei
Als ein Schwabenstreich der württembergischen Polizei gegen

die von der Regierung angekündigte Offensive gegen den politischen
Radikalismus muh folgende Meldung aus Stuttgart über eine
sinnlose Polizeiaktion gegen die „Schwäbische Tagwacht" bezeichnet
werden :

Das Stuttgarter Polizeipräsidium bat am Dienstag einen
Streich vollführt , mit dem es rein politisch gesehen , der württem¬
bergischen Regierung einen unglaublichen Bärendienst geleistet bat .
Es bat die „Schwäbische Tagwacht" etwa zwei Stunden nach der
Ausgabe ibrcr ersten Eremvlare auf Grund des 8 12. Abs . 1 in
Verbindung mit 8 1 , Abs . 1 , Ziffer 2 . der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 28. März 1931 beschlagnahmt und hat die Be¬
schlagnahm« in der rigorosesten Weise durchgefiihrt. Die Polizei -
organe fingen in den Derteilungsdistrikten die Austrägerinnen ab
und nahmen ihnen die Zeitungspakete fort , sie holten die Blätter
aus 1 den Wirtschaften , beschlagnahmten die Sendungen nach den
Vororten und verschonten auch die Kopfblätter für die Kreise Lud-
w gsburg und Reutlingen nicht . Alles muhte neu gedruckt werden
und konnte daher erst mit groher Verspätung auf die Züge bzw .
an di« Leser gebracht werden.
, Der Grund für diese Amokläuferleistung der Stuttgarter Polizei
sst in folgendem zu suchen . Die „ Schwäbische Tagwacht" batte im
Anschluß an die Meldung des „Sozialdemokratischen Pressedienst" ,dah das Verfahren gegen den Assessor Best in Darmstadt nicht, wie
es d ' e Nationalsozialisten gemeldet batten , eingestellt sei , sondern
dah die Ermittelungen fortgesetzt würden , folgenden Kommentar
angeschlossen :

„Während die Ermittelungen im Schneckentempo fortgesübrt
werden, versieht der Hockwerräter Best das Amt des Richters im
Hessischen Staatsgerichtshof . Ist es ein Wunder , w ' nn die Oei-
lentlichkeit diese Art der Durchführung eines Verfahrens als wi¬
derliche Komödie empfindet , die mit Justiz jedenfalls nicht das
Geringste zu tun hat und die Autorität des Reichsgerichts völlig
«wfs Spiel fetzt?"

darum Räuber und Mörder ! Darum ein« Polizeiaktion des
beschilderten Umfangs ! Es heiht , dah sich das Stuttgarter Polizei -
vräfidium daraus binausredet . es habe in dielen Zeilen ein« Beleibi -

Auf zwei vollen Seiten veriucht die Mannheimer Arbeiterzeitung
in ibrer Nummer vom 31 . Dezember den Nachweis zu erbringen ,
wie die KPD . organisatorisch gestärkt, die SPD . in gleichem Mähe
geschwächt und die Taktik der Einheitsfront glänzende Siege er¬
rungen habe . Wie immer bisher , wird im Interesse dieses Nach¬
weises mit faustdicken Unwahrheiten operiert . Nun kommen uns
diese zwei Seiten umfassenden Artikel der Arbeiterzeitung gerade
gelegen, um wieder einmal ein Musterbeispiel dafür zu geben, wie
wenig der Inhalt der kommunistischen Blätter auf Wahrheit und
Sachlichkeit Anspruch erheben kann. Alle Unwahrheiten , die in den
zwei Seiten enthalten sind , richtig zu stellen, ist unmöglich. Wir
nehmen deshalb nur die gröbsten Unwahrheiten heraus .

1. Schwindel :
Die A .- Z . veriucht unter Wiedergabe der Wablziffern vom Jahre

1920 bis zur Reichstagswahl 1930 den Nachweis zu erbringen , dah
die Wahlergebnisse einen einzigen fortgesetzten Ausstieg der KPD .
in Baden beweisen. Um diesen Nachweis wenigstens einigermaßen
geben zu können , muh allerdings die A . -3 . einige Wahlergebnisse
unterschlagen. Um eine möglichst niedrige Erstziffer berauszubekom-
men , greift sie zurück auf die Wahl des Jahres 1920, wo bekanntlich
fast sämtliche, beute vorbaildenen Kommunisten , insbesondere bei
uns in Baden , noch bei der USP . waren . Es erhielt damals die
SPD . 190 298 Stimmen , die USP . 102 905 Stimmen und die KPD .,
die damals in ihren Erstanfängen gestanden bat , 14 471 Stimmen .
Das Schönste aber ist, dah die A .-Z . die schweren Wahlniederlagen ,
die die KPD . in dem von ihr angeführten Zeitraum bei Reichstags¬
wahlen erhalten bat , verschweigt. Wenn wir die Reichstagswabl -
» iffern nehmen , dann ergibt sich folgendes Bild :

Die KPD . erhält 1920 : 14 471 Stimmen . 1924 : 95 654 Stimmen ,
1928 : 66 808 Stimmen , 1930 , wie sie richtig anfübrt , 112 975 Stim¬
men. Es gebrauchte also des ganzen fürchterlichen Elends , um über¬
haupt die Kommunistische Partei wenigstens einmal zu einem an¬
nehmbaren Stimmenerfolg »u führen . Dieser Stimmenzuwachs der
KPD bei den letzten Wahlen ging aber nicht etwa auf das Konto
der Sozialdemokratie . Diele bat vielmehr im Gegensatz zur KPD .
in Baden eine völlige Stetigkeit ihrer Stimmenentwicklung . Bei den
Reichstagswablen 1920 : 190 298 Stimmen . 1924 : 198 593 Stimmen .
1928 : 204 346 Stimmen , 1930 : 210 549 Stimmen .

Ein « solche Entwicklung nennt man eine gesunde Entwicklung, im
Gegensatz zu der KPD ., die vor dem Hereinbruch des jetzigen Wirt¬
schaftselends in Baden von einer Wahlniederlage in die andere in
den letzten Jahren hineingetorkelt ist. Der Zahlenjongleur in der
Arbeiterzeitung hat also versucht , seine Leser durch willkürliche
Gruppierung der Wablziffern anzuschwindeln.

2. Schwindel :
Die Arbeiterzeitung schreibt : '

„Die SPD . gab im Januar 1931 25 000 Mitglieder für Baden an .
Im August berichtet die SPD . auf ihrer Tagung in Karlsruhe , dah
sie noch 18 000 Mitglieder habe , von denen aber nicht alle abrech¬
nen . Die SPD . hat also in sieben Monaten 7000 Mitglieder ver¬
loren .

"
Diese Darlegungen der Arbeiterzeitung sind von A bis 3 aufge¬

legter Schwindel . Die SPD . hat im August weder in Karlsruhe
noch sonst an irgendeinem Ort eine Landestagung gehabt . Nirgends
wurde von der SPD .-Leitung jemals erklärt , dah sie nur noch
18 000 Mitglieder habe. Die Mitteilungen im Januar 1931, wonach
die SPD . 25 000 eingeschriebene Mitglieder habe , entsvrechen auch
beute noch voll und ganz der Wabrbeit und wir müssen den Schwind¬
lern in der Arbeiterzeitung die wohl für sie schmerzliche Mitteilung
machen , dah es auch heut« noch 25 000 Mitglieder und einige hun¬
dert mehr sind , trotz dem sogenannten „Siegeszug " der KPD . Diese

gung der deutschen Rechtsprechung erblickt . Man könnt« mit mehr
Recht sagen, dah die unglaubliche Blindheit der Stuttgarter Po¬
lizei gegen die wüsten Rohheiten , mit denen das Stuttgarter Nazi¬
organ täglich gefüllt ist, ohne dah die Polizei dagegen einschreitet,
eine viel gröbere Beleidigung der deutschen Rechtsprechung dar¬
stellt, als die beanstandete Notiz der „Schwäbischen Tagwacht".

Der württembergische Poläzeiminister und Staatspräsident Bolz,
der soeben erst den Kampf gegen den politischen Radikalismus ,
wie ihn die nationalsozialistische Bewegung in erster Reihe ver¬
körpert , als die vordringlichst« Aufgabe der Politik bezeichnet bat ,
dürfte an diesem Schaoabenstreich seiner Polizei wobl die aller¬
geringst« Freud « gehabt haben.

Gandhi

GANDHI

Oie Militärs : „ Merkwürdig , daß dieser winzige Zivilist
« ine Macht darstellt. "

Massenoertzaktungen in Indien
London, 5 . Jan . ( Eig . Drabt .^ Die Gerüchte, dah Truvven von

England nach Indien zur Verstärkung der dortigen englischen
Streitkräfte gesandt wurden , wird von offizieller Seite dementiert .
Es baden bereits hundert « von Verhaftungen in Indien stattge-
ffmden. Der Kongreh stellt sich immer mebr aut den passiven
Widerstand ein . Seit der Berhäktung Gandhis bat der- Kongreh
nicht ^weniger als drei Präsidenten gehabt , d .e nacheinander ver¬
haftet worden sind.

Stabilität der badischen Sozialdemokratie vermögen auch die Kom¬
munisten nicht zu stören, selbst dann nicht , wenn sie unter Einsetzung
von Kaviartraktoren wie Männer wie Eckert und Faulhaber in ihr
Lager schleppen lassen .

3. Schwindel :
Diesmal brauchen wir die KPD . wegen ihres Schwindelmanö¬

vers nicht zu entlarven . Dies besorgt ste vielmehr selbst auf das
gründlichste. Neugierig , wie wir einmal ssnd, hätten wir zuerst die
Frage an die Arbeiterzeitung , wo denn eigentlich diese 31 Einbeits -
komitees, die sie für Baden und die Pfalz angibt , steten ? Es wer¬
den dies doch keine Geheimnisse lein ? Wenn diese Männer in einem
Einheitskomitee wirken sollen, dann müssen sie doch auch der Oef-
fentlichkeit bekannt werden . Warum dann also das verschämte Ver¬
schweigen derjenigen Orte , an denen solche Einbeitskomitees vor¬
handen sein sollen? Ist dies etwa darauf zurückzuführen, dah die
Ziffer auf dem gleichen Schwindel aufgebaut ist wie die Meldung
der Roten Fahne über die angeblich in Mannheim eristiereuden
Einheitskomitees ? Wir wundern uns nur darüber , dah man sich in
der KPD . nicht schämt , mit solch blöden Behauptungen in der Oef-
fentlichkeit zu operieren . Daß man es aber bei der ganzen „Einheits -
front " -Angelegenheit mit einem kommunistischen Schwindel zu tun
bat , beweist die A .-Z. selbst .

Die Sozialdemokratie der „Hauptfeind "

, Zunächst weist die A .-Z . darauf bin , dah bei der Anwendung der
Einheitsfront -Taktik von den Genossen in Weingarten der Fehler
gemacht worden sei , dah sie für einen SPD . -Bürgermeister gestimmt
baden . Ebenso hätten die Genossen in einer Reihe von Orten in der
Pfalz den Fehler gemacht , direkt mit der Organisationsleitung der
SPD . wegen Bildung einer Einheitsfront in Verbindung zu treten .
Diele Fehler seien aber jetzt korrigiert . Ob sie in der gleichen Art
korrigiert worden sind wie in Württemberg , wo man diese kommuni¬
stischen Ortsocreine auflöste, die zusammen mit der SPD . eine Ein¬
heitsliste zu den Gemeindewahlen aufgestellt haben , entzieht sich un¬
serer Kenntnis . Jedenfalls ist aber die A .- Z . in ihrem Artikel offen
genug, auszusprechen, dah es sich bei der Einheitsfront -Taktik nur
darum bandelt , den Kampf gegen die SPD . mit womöglich größe¬
rem Erfolg führen zu können. Deshalb schlicht ste mit ihrem Ein¬
heitsfront -Artikel :

„Wir schlagen die SPD . auch organisatorisch. Die Aufgabe der
Partei , Bezirk Baden -Pfalz , wird in diesem Jahr sein , den Massen-
einsluh der SPD . zu vernichten, di « SPD . organisatorisch ,n
schlagen ."

Es wird ihnen nicht gelingen
Wir danken der Arbeiterzeitung und ihrem Artikelschreiber für

diese Offenheit . Sie ist anerkennenswert und sie wird den Erfolg
haben , dah sich ein Nichtkommunist schämen wird und schämen muh,
sich zu der Affenkomödie der Einheitsfront -Taktik der Kommunisten
mißbrauchen zu lassen . In all jenen Kreisen aber , die wirklich ein¬
mal der naiven Auffassung waren , dah überhaupt eine Einbeits -
front mit den Kommunisten auch nur gegen den Faschismus herzu¬
stellen sein wird , wird nun völlige Klarheit geschaffen sein . Die
Kommunisten sehen nicht im Faschismus ihren schärfsten Gegner,
sondern nur in der Sozialdemokratie . Diele zu »erschlagen, ist ihr
sehnlichster Wunsch . Dah es der KPD . in Baden bisher nicht gelun¬
gen ist und auch nicht gelingen wird , diese SPD .-Front zu erschüt¬
tern , dafür werden wir Sorge tragen , und dementsprechend freut es
uns auch aufrichtig , dah die A . - Z . in ihrem Artikel zugleich auch
ausfvricht :

„Jahrelang galt die Sozialdemokratie in Baden und auch in der
Pfalz als eine Partei , die sehr schwer zu erschüttern ist ."

Wir werden auch in Zukunft dafür sorgen, dah es so bleibt .

Deutsche Helfershelfer Mussolinis
Eine zusammengebrochene rechtsradikale Hetze gegen die

- Sozialdemokratie
Berlin . 5. Jan . (Eig . Drabt .) Am Dienstag fand vor dem

Schöffengericht Berlin -Mitte ein Beleidigungsvrozeh gegen den
Herausgeber der sogenannten „Grünen Briete "

. Herrn Sonntag ,
statt , den die Reichsregierung angestrengt batte . Sonntag hatte
dem Ministerialdirektor Dr . Zechlin, dem Pressechef der Reichs¬
regierung nachgosagt , dah er als Sozialdemokrat im Dienste der
antifaschistischen Liga den Reichspräsidenten über die Stellung¬
nahme der sozialdemokratischen Presse gegen Mussolini und den
Faschismus in Italien falsch informiert habe, dah er den An¬
griffen der Linkspresse gegenüber dem Faschismus nicht mit der
nötigen amtlichen Pflichterfüllung entgegengetreten sei.

Der Verlaus des Prozesses und vor allem die Erklärung des An¬
geklagten Sonntag zeigten deutlich die Quellen dieser Vorwürfe
und den Zweck der Angriffe gegen Zechlin. Die „Grünen Briefe "
des Herrn Sonntag sind ein rechtsradikales Organ , die im wesent¬
lichen auf dem Abonnement durch sehr »ahlungskrästige Kreise,
namentlich durch die Schwerindustrie ' beruhen . Diese Kreise haben
von jeher Angriffe gegen Zechlin gerichtet, um einen Mann aus
ihren Reihen an seine Stelle »u bringen . In diesem Falle jedoch
war dies nur ein Nebenziel.

Di« Aktion richtete sich vor allem dagegen , dah die sozialdemo¬
kratische Presse in Deutschland einen scharfen und unerbittlichen
Kampf gegen das faschistische System , seine Auswirkungen und
seine Schandtaten führt . Wie der Angeklagte selbst erzählte , ist
die Anregung zu seinem Vorgehen von Kreisen um Mussolini aus -,
gegangen. Die Erklärung des Angeklagten war ein einziger Aut -
schrei gegen die antifaschistische Kritik in der sozialdemokratischen
Presse. Man möchte in den Kreisen um Mussolini gern die deutsche
sozialdemokratische Presse Io knebeln, wie die freie Presse in
Italien geknebelt wird . Es ist deshalb mit Hilfe dieses Sonntag
ein« Intrigue gespielt worden, die nichts anderes ist als ein Aus¬
fluß des schlechten Gewissens Mussolinis und seiner Mitarbeiter .
Wer nichts zu verbergen bat , hat auch die Kritik nicht zu scheuen .

Im Prozeh nahm der Beklagte schliehlich seine Behauptungen
und Anschuldigungen gegen Zechlin zurück» der daraufhin den
Strafantrag »urückzog . Die Intrigue gegen Zechlin ist »usammen-
gebrochen . Gegen die sozialdemokratische Presse konnte ste selbst¬
verständlich erst recht nicht wirksam werden . Die sozialdemokratische
Presse vertritt dem Faschismus gegenüber die Sache des Rechts
und der Freiheit . Sie führt einen grundsätzlichen Kampf . Sie
wird sich darin , wie bisher , auch in Zukunft nicht beirren lassen. —
am allerwenigsten durch die Wulschreie di« in solcher Form aus
dem Kreise um Mussolini gegen ihre berechtigte Kritik laut
werden.
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(freUtatit (Raden
NeuKausbesttz und Warnung

Ser basischen Negierung
Die von der badischen Regierung an einen gewissen Kreis

von Neuhausbesitzern gerichtete Warnung hat begreiflicher¬
weise eingeschlagen, wie aus verschiedenen Zuschriften an die Presse
zu erkennen ist. Unter den zahlreichen Eingesandt an den Volks¬
freund geben wir — um auch die Neuhausbesitzerseite zu Worte
kommen »u lassen — folgender Zuschrift aus Hagsfeld Raum :

Wir möchten zu der Warnung doch feststellen , dah sich die Neu-
bausbesitzer rekrutieren aus sparwilligen Kreisen aller Schichten der
Bevölkerung . Wer in den heutigen politisch und wirtschaftlich un¬
sicheren Zeitläuften den Mut ausbringt , ein Haus zu bauen , sich und
seinen Kindern eine Heimstätte zu gründen , gehört sicher nicht zu
den schlechtesten Gliedern des deutschen Volkes.

Durch Hinweis auf die niedrigen Zinssätze der öffentlichen Bau -
darleben wird in Mieterkreisen der Eindruck erweckt , als hätten die
Neuhausbesitzer ganz besonders billige Wohnungen inne . In unserer
ländlichen Ortsgruppe der Neubausbesitzeroereinigung haben wir
festgestellt, daß die Zuschüsie aus öffentlichen Mitteln zu den Neu¬
bauten ungefähr 10 bis 30 Prozent der Gestehungskosten betragen
und sich in der Regel auf den Zuschuh des Wobnungsverbandes be¬
schränken ( die Gemeinde gewährt schon lange keine Zuschüsse mehr) .
7 bis 9 Zehntel (also durchschnittlich 80 Prozents der Gestehungs¬
kosten muhten von den Bauherren aus eigenen Mitteln , durch Kre¬
dite , Darlehen von Sparkassen, Banken , Versicherungsanstalten und
aus privater Hand ausgenommen werden , oft unter geradezu wu¬
cherischen Bedingungen ( bis 12 und noch mehr Prozent Zins —
90 Prozent Auszahlung ! ! ) . Schon um unsere Mieter vor Entäu -
schung zu bewahren , möchten wir Neubausbesitzer noch rum Ausdruck
bringen , dab wir uns von den Mahnabmen zur Hyvothekenzins-
fenkung, die den Neubausbesitzern eine „allgemeine fühlbare Er¬
leichterung" bringen soll, soviel versprechen als von den behördlichen
Mahnahmen zur Förderung des Preisabbaues . Die Zinssenkung —
« ine halbe Mahnahme — beschränkt sich lediglich aus hypothekarisch
gesicherten Darlehen . Sämtliche Kredite in Darlehen von Danken,
Sparkassen, aus Privathand , die lediglich gegen Schuldschein , Sicher¬
heiten und Bürgschaften von den Bauherren ausgenommen wurden ,
bleiben von der Zinssenkung unberührt . Begreiflich , »ah viele Neu¬
bausbesitzer der angekllndigten „allgemeinen fühlbaren Erleich¬
terung " durch Zinssenkung sehr skeptisch gegenüberstehen. Wir Neu¬
dausbesitzer dürfen um Schutz und Hilfe durch die Allgemeinheit
Litten , wenn wir durch Arbeitslosigkeit , durch brutale Vermin¬
derung unseres Einkommens als Lohn- und Gehaltsempfänger
unsere unter ganz anderen wirtschaftlichen Verhältnissen eingegn-
genen Verpflichtungen nicht mehr erfüllen können. Dah unser Ruf
nach Schutz und Hilfe nicht unberechtigt ist, dafür einige Beispiele
aus der Praxis : „In O. : Besitzer und Mieter sind arbeitslos . 1 . Hypothek verlangt
Vollstreckung wegen ausstehendem Zins . Der Wohnungsverband
steigert das Anwesen zum Spottpreis von 6000 Ji . dem ein Er¬
stellungswert von 17 000 JA gegenüberstebt. Derselbe Wobnungs -
verband bat in einem anderen Falle ein Haus im Erstellungswert
von 15 000 JA für 9000 JA erstanden und gleich daraus für 6500 JA
weiterverschleudert ; ein weiteres Haus (Wert 16 000 Ji ) bat der¬
selbe Wohnungsverband zum erschreckend niederen Preis von 3350 JA
erworben .

Wir hoffen, dah die vom badischen Staatsministerrum zugesagte
Hilfe in unverschuldeten Notfällen derartige skandalöse - Vorgänge in
Zukunft unmöglich macht .

Volkswirtschaft
Ein Beitrag zur Lag« des Wohnungsbaus

Der Geschäftsbericht der D e w o g (Deutsche WoSnungSftMorge «k.G.
für Beamte , Angestellte und Arbeiter — Berlin ) für dalMlahr 193»
liegt jetzt vor . Ter späte Termin der Verössentlichung erllärt sich daraus ,
daß die Detvog eine Dachgesellschast ist, di« mit ihrem eigenen Bericht erst
herauskommen kann, wenn die Abschlüsse der Tochtergesellschastenund die
Tochtergesellschaften selbst revidiert worden find. Um « ine schneller « Vcr-
öisentlichung zu ermöglichen, ist das Geschäftsjahr der Tewog jetzt von
Juni bis Juni gelegt worden .

Auch sür dir Tewog war 1930 wegen der Beschränkung der WohnungS-
baucS schcn ein Jabr relativ starker Sinschränkung , wenn man Vergleiche
mit srühcren Jahren zieht. Die starken Vorgrissc vieler Gemeinden auf
die HauSzinSsteuer und die Bcschncldung der össcntlichcn Mittel hat sich
auch bei der Tewog aurgewirkt : nur sür den Kleinwohnungsbau ergab
sich eine gewisse Belebung durch das zusätzliche Wohnungsbauprogramm
des Reiches. Jmmerbin betreute die Tewog im Jabrc 1930 rund 7980
Wohnungen : sic beschasstc sür 20 Millionen Mark erststellige Hypotheken,
wobei die Gelder in erster Linie wieder von der VollSsürsorgr -Hamburg ,
außerdem von der RcichSverstchcrungSanstalt sür Angestellte und der Han¬
noverschen Bodcnkrcditanstalt zur Vcrsügung gestellt wurden . Der De -
wog-Kontrolle unterstanden im Jahre 1930 Zwischenkredite im Betrage
von 24 Millionen Mark . ,Angesichts der verschlechterten Lage hat die Tewog die linde 1929 be¬
schlossene Kavilalerböhung von 1 aus 3 Millionen Mark nur zu einem
kleinen Teil durchgcsührt, waS zweckmäßig erscheint . (5s wurden 375 OOO
Mark neue Aktien untcrgebracht . Tie Generalversammlung hat beschlosien ,
die Erhöhung des Kapitals von 1,00 auf 1,37 Millionen als endgültig
anznichen . Gcwinnrechnung und Bilanz weisen einen Gewinn von 33 429
Mark aus gegen 28 063 Mark im Jahre 1929 .

Tie Gewinn - und Vcrlustrechnung zeigt Gesamteinnahmen von 1,41
Millionen Mark , denen allgemeine Geschäftsunkosten von 1,21 Millionen
Mark gegcnübcrstebcn. Tie Abschreibungen konnten von 45 000 Mark
aus rund 120 tt00 Mark erhöbt werden . In der Bilanz zeigt sich bei den
« erpslichtungen eine Steigerung von 0,46 aus 2,01 , bei den lausenden
Forderungen eine Erhöhung von 0,48 auf 1,81 . bei den Beteiligungen
« ine Vermehrung von 0,72 auf 1,01 Millionen Mark . Die Bankguthaben
waren Ende 1930 gegenüber dem Vorjahr von rund 300 000 Mark auf
rund 116 000 Mark verringert .

Reparationskonferenz am 18. Januar in Lausanne
Vlük aus Lausanne und den Genfer See . links die Kathedrale .
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Au* joMe* OAleßt
Die Beuthener Erubenkataftrophe

Breslau , 8. Jan . (Eis . Draht .) Die mit größter Anspannung
erfolgenden Bergungsarbeiten auf der 774-Meter -Sohle der Car -
ften -Zentrums -Grube in dem Beuthener Borort Karf gestalten sich
außerordentlich schwierig . Das Gebirge befindet sich nach wir vor
in leise merkbarer Bewegung . Da die zu Bruch gegangene Vor¬
sichtsstrecke etwa 1000 Meter lang ist , läht sich kaum feststellen , an
welcher Stelle die Bergleute von dem Unheil betroffen wurden. Es
ist kaum damit zu rechnen , dah auch nur ein einziger der 14 Ver¬
schütteten lebend geborgen werden kann.

Warschau, 6 . Jan . Zu der gleichen Zeit , als sich am Montag die
Katastrophe auf der Karsten -Zentrums -Erube bei Beutben ereig¬
nete . wurden auch auf der Florentiner -Grube in Ostoberschlesien
Erderschütterungen verspürt .

Gefängnisstrafe für Oustric
Paris , 5 . Jan . Das Pariser Strafgericht verurteilte beute den

Bankier Oustric zu 18 Monaten Gefängnis . Es wurde in der Ver¬
handlung als erwiesen angesehen, dah Oustric von den Aktien einer
von ihm kontrollierten Schuhfabrik 70 000 Stück zu seinen Gunsten
beiseite gebracht hatte .

100 Jahre Bockbier
Wir lesen im Vorwärts :
In der Hafenheide gibt es ein bedeutsames Doppeljubiläum : wie

die Chronik erzählt , soll dem Süddeutschen Georg Leonbard Hopf
das Verdienst gebühren , den Svreeatbenern vor einem Jahrhundert
ein Bier , gebraut nach bayerischer Art , als erster kredenzt zu haben.
Dieser braune Stoff bajuvarischen Ursprungs scheint nun das
schwere norddeutsche Blut kräftig in Wallung gebracht zu haben,denn — so erzählt die Chronik weiter — „mit der Vervollkomm¬
nung des Hopfschen „Bockbieres" steigerten sich die Berliner Ge-
sellschafts - und Volksvergnügen und begannen , immer größere Aus -
mahe anzunebmen : so entstand vor 50 Jahren „als belangreiche
Einrichtung an der Bannmeile des städtischen Gebietes die Neue
Welt in der Hasenheide , die dem Vergnügen der städtischen
Ausflügler dienen sollte "

. Entschieden mögen unsere Vorfahren
etwas fröhlicher geblickt haben , als wir es heute tun ; trotz und
allem aber ist diese traditionelle Amüsierstätte mit all ihrer harm¬
losen Fröhlichkeit immer noch beliebt .

Streik auf einem deutschen Frachtschiff
Neuwark (N. I .) , 3. Jan . An Bord des deutschen Frachtdampsers

„Vockenheim " ist ein Seemannsstreik ausgebrochen. Insgesamt
zwanzig Seeleute legten Arbeit nieder , als sie von einer Lohn¬
herabsetzung benachrichtigt wurden . Die Polizei holte die Mann¬
schaften vom Schiff und brachte sie nach der Einwandererinsel Ellis
Island , von wo sie nach Deutschland abtransportiert weiden sollen.

Zur Reise des französischen Unterstaatssekretärs
Berthelot nach London

Philipp Bertbelot , llnterstaatssekretär am Quai d 'Orsay,
ist in London eingetrosfen , angeblich um die dortige Aus¬
stellung französischer Kunst zu eröffnen . Seinem Besuch
kommt jedoch besondere Bedeutung zu , da Berthelot im
Aufträge seiner Regierung über die geplante Zusammen¬

kunft Lavals und Macdonalds verhandeln soll .

Amerikas Mttlionenstäöle
in Schwierigkeiten

Zusammenbruch Philadelphias
Neuyork, 5 . Jan . (Eig . Bericht. ) Philadelphia , die drittbedeu -

tendste Stadt der Vereinigten Staaten , ist im Begriffe den Weg
zu gehen, den Chicago und andere Städte vor ihr gegangen sind .
Ohne Warnung , ohne Andeutung , dah es um die Stadtfinanzen fo
schlimm stände, ist

das städtische Kreditsiebiiude zusammengebrochen
und die Stadt genötigt worden , ihren 25 639 Angestellten die halb¬
monatlichen ' Gehälter bis auf weiteres schuldig zu bleiben . An
ihrer Stelle sind Zablungsausweisuiegen ausgegeben worden , auf
die sich der Angestellte, wenn ihm das Glück hold ist und er beim
Bäcker und Fleischer persönliches Vertrauen besitzt, noch Kredit ver¬
schaffen kann.

Was sich in Philadelphia ereignet , ist nicht nur eine neue Illu¬
stration der Methoden , mit dene» in Stadt und Land von bürger¬
lichen Parteimaschinen regiert werden und deren Zweck darin be¬
steht, die städtischen Finanzstrukturen skrupellos zu unterböhlen .
Aber darüber hinaus gebt es um mehr , bandelt es sich wie in
Chicago um einen erbitterten

Kampf zwischen der Stadtverwaltung und der reichen
Unterneknnerwelt ,

die die städtischen Geschäfte nach ihrem Sinne geleitet wissen will .
Die Ausgabe der papierenen Geldanweisungen war unvermeidbar ,
nachdem die Banken sich geweigert batten , der Stadt den verbält -
nismähig unbedeutenden Betrag von 1 625 000 Dollar , etwa 7 Mil¬
lionen Mark , für Lohnzahlungen vorzuichiehen. Hinter der Wei¬
gerung der Banken stand aber eine ursprünglich zur Reorganisation
der Stadtfinanzen eingesetzte Kommission von fünfzehn Geschäfts¬
leuten Philadelphias , die wegen der ablehnenden Haltung der
Stadtbebörden gegen ihre Reorganisations - und Sanierungsent -
würfe geschlossen zurückgetreten war . In den Verwaltungskreisen
von Philadelvia trägt man sich , von allen Seiten verlassen, jetzt
mit dem Plan einer

35vrozentigen Steuererhöhung ,
gegen die aber bereits zu riesigen Protestversammlungen der em¬
pörten Bürgerschaft aufgerufen worden ist . Wird nichts getan , so
leben sich die Stadtkassen im kommenden Jahre einem Fehlbeträge
von mindestens dreibig Millionen Dollar gegenüber und vor der
Unmöglichkeit, ihren dringendsten laufenden Verpflichtungen gerecht
zu werden.

Die skandalösen Vorgänge in Philadelphia werden und müssen
bald auch in Neuyork ihr Widersviel finden . Auch hier wird acht¬
los an den täglich schrumpfenden Einnahmequellen vorübergegan¬
gen , wällrcnd das enorme Ausgabenbudget von 700 Millionen Dol¬
lar , fast drei Milliarden Mark , mit seinen vielen Beträge^ für
überaus zweifelhafte Verwendungszweckeunangetasttet bleibt .

Technik in der Papierindustrie
24 596 000 Tonnen Papier betrug — nach dem Stande von

1929 — die Welterzeugung, in der unter den europäischen Staaten
das Deutsche Reich mit 2 200 000 Tonnen an erster Stelle stand .
Etwa 1100 Betriebe widmen sich in unserem Lande der Befriedi¬
gung des gewaltigen Papierbedarfs , der sich 1929 allein für eine
Stadt wie Berlin auf schätzungsweise 193 000 Tonnen belief .

Schon diese Zahlen veranschaulichen , zu welchen gewaltigen
Leistungen unsere Papierindustrie befähigt wurde, seit Ihr für eine
wirtschaftliche Produktion in größten Ausmaßen die wissenschaftliche
Forschung die Wege freigemacht hatte. Es war keineswegs leicht,
dieser überhaupt Eingang tn den Bezirken zu verschaffen , deren
Geheimnisse von den wenigen, die sie beherrschten , lange ängstlich
gehütet wurden. Der Hang zum Festhalten cm Althergebrachten
und di« Abneigung gegen die Gelehrten ist eigentlich erst in den
letzten Jahrzehnten einer besseren Auffassung gewichen, nachdem sich
auch in vielen anderen Industrien die Mitarbett von
Wissenschaftlern als unerläßlich erwiesen hatte.

Diesen eröffnet « sich in der Papiererzeugung ein außerordent¬
lich weites Feld. Mannigfache Ansatzpunkte waren gegeben , seit
es um die Mitte des vorigen Jahrhunderts gelungen war , den
Widerstand der Papiecmacher gegen die Verwendung von Ersatz-
faserstoffen an Stelle der immer teurer werdenden Lumpen zu
brechen Dieser Widerstand fand zunächst berechtigte Nahrung da¬
durch, daß mit der Einführung der Ersatzstoffe, insbesondere des
Holzschliffs, und der reichlichen Verwendung von Füllstoffe » zur
Verbilligung der Herstellung zunächst eine Verminderung der
Papierqualität «intrat . Erst die Schaffung einer amtlichen Stelle
zur Prüfung von Papier und Tinte sowie zur Erforschung des Ein¬
flusses der verschiedenen Fasern und Fabrikationsmethoden auf
Eigenschaften und Dauerhaftigkeit des Papiers legte den Grund
zu einer planmäßigen wissenschaftlichen Papieruntersuchung.

Beim weiteren Ausbau der Zellstoffindustrie erwies sich sehr
bald , wie wenig man auf die ständige Hilfe der
Wissenschaft verzichten konnte , denn ihr kam in ersterLinie die Aufgabe zu, die Verfahren praktisch und wirtschaftlich
auszugestalten, andererseits Kontrollverfahren auszuarbeiten, um
den Lösungsvorgang verfolgen zu können und das Endprodukt, den
Zellstoff , auf seine Eignung für die Papierherstellung zu prüfen,
ferner die Abfallprodukte bei der Fabrikation, die Ablaugen/ nutz-
bar zu machen u. a . m . Mitscherlichs Entdeckung , daß in der Ab -
lauge der Sulfitzellstoffabrikation oergärbarer Zucker enthalten ist.
daß man also Alkohol daraus Herstellen kann , wies einen Weg der
Ablaugeverwertung. Ein weiterer beruht auf der Ausnutzung der
Klebkraft von Ablaugen als Bindemittel, ferner ihrer Fähigkeit, die
gerbende Wirkung echter Gerbmittel zu erhöhen und ihrer Eigen-
fchaft, durch geeignete Verbrennung Kohle zu ergeben , die als
Absorbtionskohle verwendet werden kann . Doch man steht
heute erst am Anfang der Ablaugenverwertung. Ungeheure
Mengen gehen noch ungenutzt verloren: ihre Veredlung wird erst
möglich sein, wenn man Kenntnis über den Hauptträger , das Lignin,
erlangt haben wird, dessen Konstitution wie auch die der Zellulose
noch nicht ermittelt ist und an deren Lösung viele Wissenschaftler
tätig sind.

Für di, Papiermacher sind vor allem die physikalischen Eigen- ..
schäften des Zellstoffes von Interesse: Wie verhält sich der Zellstoff
bei der nachfolgenden Vermahlung im „Holländer" ? Finden hierbei
nur physikalische oder auch chemische Vorgänge statt ? Erst zu Be¬
ginn der 20. Jahrhunderts ist man an die wissenschaftliche Auf¬
klärung dieser Fragen herangetreten, und die Ergebnisse waren ,
entscheidend für die Bauweise der neuzeitlichen Holländer. Doch wir
stehen heute erst am Anfang der Entwicklung von Einrichtungen,
die es gestatten , den Mahlungsgrad während des Betriebes ge¬
nügend zuverlässig zu kontrollieren. Hier ist für wissen¬
schaftliche Arbeit noch ein völlig freies Be¬
tätigungsfeld .

Bei der Herstellung des Blattes auf der Papiermaschine ist
die Erforschung der Cntwässerungs- und Trocknungsvorgänge im
Hinblick auf die Herabsetzung des Dampfverbrauchs und des Heiz¬
druckes äußerst wertvoll gewesen . Man erzielte hierdurch nicht nur
eine höhere Maschinenausnutzung, sondern auch eine Qualitäts¬
verbesserung . Nicht zuletzt aber hat der hohe Stand der wissen¬
schaftlichen Prüfungsverfahren die Papiererzeugung in zweck¬
mäßigster Weise gefördert, indem hierdurch der Papiermacher seine
Fabrikation beeinflussen lernte, um den gestellten Anforderungen
zu genügen. Die Fortschritte in der Mikroskopie durch Verwen¬
dung des auffallenden Lichtes und der Mikrophotographie, die Er¬
findung der Tageslichtlampe und die Anwendung der Ostwaldschen
Farbenlehre in der Papierfärberei , die Messung von Weiße , Glanz
und Glätte und die Verwendung des Ultralichtes zur Analyse sind
unentbehrliche Hilfsmittel der modernen Betriebskontrolle geworden .

...... .
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Londons weltberühmtes Opernhaus vor der Schließung
Das Gebäude der Londoner Over in Covent Garden
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WTB . Kehl , 5. Jan . Der gestern gemeldete Dammbruch an der

Kinzig bei Kehl hat sich zu einer neuen Hochwasterkatastrophe aus -
gewirkt, die das ganze Gebiet östlich von Kehl bis nach Auenheim
betroffen hat . Im Laufe des Abends ersoffen sich erneut durch di«
Bruchstelle des Kinzigdammes ungeheuere Wasiermengen in das
neue Kinzigbett , das die Wassermassen nicht mehr fasten konnte und
rasch überflutet war . In hohen Wellen wälzte sich die Flut über das
flache Borgelände des ehemaligen Exerzierplatzes nach Auenheim.
Bis gegen 9 Uhr abends hatte das Waster das Weichbild des Dor¬
fes erreicht. Gegen 10 Uhr drangen die Fluten in das Dorf ein.
Bald stand das ganze Neudorf einen halben Me¬
ter unter Wasser . Stellenweise muhte das Vieh aus den Stäl¬
len gebracht werden . Das Wasser drang in die Keller ein . Da sich die

S rrmengen am alten inzigdamm staute» und zurückgedrängt
en, stand auch das Oberdorf , das seit Menkchengedenke » nicht

mehr vom Hochwasser bedroht war , in Gefahr , von rückwärts über¬
flutet zu werden. Die Sturmglocke wurde geläutet und di« über
2000 Einwohner des Ortes Auenheim zur Hilfeleistung aufgerufen .
An den drei Gefahrenstellen wurde von Hunderten von freiwilligen
Helfern fieberhaft gearbeitet , um den Fluten neue Abzugswege zu
schaffen . Innerhalb einer Stunde stieg das Wasser
um 40 Zentimeter . Der Hochwasterabzugsgraben gleicht einem
reihenden Fluh . Zwei über ihn führende Brücken waren in Gefahr »
hinweggeschwemmt zu werden . Das neue Wasterwerk der Gemeinde
war völlig überflutet . Die Wasterleitung konnte nur durch ständiges
Pumpen intakt gehalten werden. Steine , Faschinen und Kies wur¬
den angefahren , um durch das Aufwrrfen eines Dammes das Dorf
zu retten . Bald war das ganze Dorf völlig abgeschnitten und ragte
wie eine Insel aus den Finten hervor . Das von unzähligen Pech-
fackeln beleuchtete Katastrophenfeld bot ein schauerlich schönes Bild .
An dem durchbrochenen Bahndamm wird unermüdlich gearbeitet ,
um den Verkehr wieder aufnehmen zu können. Es war bis Mitter¬
nacht nicht möglich , den Gleisen eine feste Unterlage zu geben. Je¬
doch gelang es. die eine Durchbruchstelle teilweise abzudichten. Das
Waster hat an den Arbeiten der Kinzigverlegung und auf den
Fluren unermehlichen Schaden angerichtet , der in seiner ganzen
Eröhe »och nicht übersehen werden kann.

Der Dammbruch
Unser Berichterstatter in Kehl schreibt uns :

Durch den plötzlichen Witterungsumschlag und den Regen ist der
Schnee im Schwarzwald innerhalb eines Tages geschmolzen , was
zur Folge hatte , dah die Schwarzwaldflüste starke Wastermasten zu
Tal führten . Die Kinzig ist in der Nacht vom 3 . auf den 4 . Ja¬
nuar ebenfalls über die Ufer getreten und bat an der zur Zeit in
Arbeit befindlichen Strecke des neuen Fluhlaufes beträchtlichen
Schaden angerichtet.

Di« Wassermasten bahnten sich den Weg über den Uferbau hinweg
in den neuen Fluhlauf .

Die EisenbahnstreckeKehl—Avvenweier kreuzt 1 Kilometer auher -
balb der Stadt den neuen Fluhlauf . Der neu zu errichtende Bahn¬
damm wird erst im Avril fertig gestellt sein .

Dadurch, dah der neue Fluhlauf ober- und unterhalb des alten
Bahndammes bereits ausgebaggert ist und die Wastermasten, die
sich im neuen Fluhbett herunterwälzten , keinen Abfluh hatten , stau¬
ten sich dieselben am Bahndamm . Wie nicht anders zu erwarten ,
spülte das Waster den Bahndamm in einer Breite von 11 Metern
hinweg . Der Verkehr Kehl—Avvenweier ist dadurch unterbrochen
und wird zwischen Kork —Kehl per Autobus aufrechterhalten . Die
Bauleitung der Kinzigregulierung wie die Reichsbabnverwaltung
arbeiten vereint , um die Verkehrsstörung zu beseitigen. Die Waster-
mengen, die sich hier einen Weg bahnten , wälzen sich das neue
Fluhbett entlang . Der Abfluh ist leider noch nicht fertiggestellt , und
so staut sich dort das Waster ebenfalls . Durch eine Dammluke, die
noch offen ist , ersieht sich das Waster in Richtung Auenheim . Da¬
durch ist im Lauf des Tages der neu angelegte Bahndamm der Ne¬
benbahn Kehl—Bühl ebenfalls hinweggespült worden , so dah der
Verkehr mit dem unteren Sanauerland ebenfalls unterbunden ist.
Um den Wastermengen den Weg ins alte Kinzigbett wieder zu er¬
möglichen, und das Dorf Auenheim vor Ueberschwemmung zu be¬
wahren , sah man sich genötigt , den Damm zu durchbrechen .

Die Felder und Wiese» zwischen Auenheim und Kehl find
in einen einzigen See verwandelt .

Zum Glück sind die Wastermasten nicht in dem Wabe gekommen ,
wie es verschiedentlich schon bei der Kinzig der Fall war . Wenn
keine weiteren Regenfälle eintreten , dürfte die Gefahr bald besei¬
tigt sein . Von der Bauleitung der Kinzigregulierung war geplant ,
bis Mai die Arbeiten des ersten Bauabschnitts soweit fertig gestellt
zu haben , um den Fluhlauf umzuleiten . Doch die Raturgewalten
haben es anders bestimmt. Ob eine Außerachtlassung genügender
Vorsicht den Dammbruch verschuldet bat , bleibt dahingestellt . Durch
den Dammbruch müsten die D-Züge Paris —Wien umgeleitet wer¬
den. In einigen Tagen dürfte der Damm wieder bergestellt sein .

Lichtenau. S . Jan . Infolge des Wettersturzes sind Acher und
Schwarzach über die Ufer getreten und überfluten das Gelände .

Hochwasserfolgen
DZ . Heidelberg, 5 . Jan . Die Baugruben der Neckarkanal-Stau -

ftufen Rockenau und Hirschhorn sind in der vergangenen Nacht wie¬
der vollgelaufen . Dag bringt bekantlich jedesmal eine Arberksrube
von etwa 8—10 Tagen .

| (jeiverkschafUiclies
Lohnraub überall

SPD . Halle a . S .. 4 . Jan . ( Eig . Draht ) . Der Landesschlichter
für Mitteldeutschland bat die Tariflöhne für den Braunkohlen¬
bergbau auf Grund der Notverordnung um 15 Pro », herabgesetzt .
Wenn auch die Leistungszuschläge und Prämien nicht von der Kür -
zung betroffen werden , so sind die Löhne durch den Schiedsspruch
doch unter den Stand von 1927 gesunken . — Für die Arbeiter
im Mannsfelder Kupfergebiet ist eine Lohnkürzung von 9 Proz .
verfügt worden , obwohl bereits vor Erlab der Notverordnung die
Löhne in Mannsfeld erheblich gekürzt worden waren . Die der
Mannsfelder Aktiengesellschaft gewährten Reichs, und Staatssub¬
ventionen werden vom gleichen Zeitpunkt ab um den Betrag der
Lohnevsvarnis gekürzt .

Oer Lohnkontlikl in Berlin
SPD . Berlin , 5. Januar . (Eigener Drabtbericht .) Di« auf

Wunsch des Gesamtverbandes der Gemeinde- und Staats «
arbeiter anberäumte Aussprache über die neue Regelung
der Avbeiterlöbne in den Berliner städtischen Werken unld bei der
B .V .G . bat am Tsjenstag zwischen den Vertretern des Berliner
Magistrats und einem Vertreter der Gewerkschaften stattgesunden.
Es bestand Uebereinstimmung , dah ab 1 . Januar 1932 die durch
die NotEt >rditung vorgeschriebene zebnvrozentige Lohnkürzung
durchseführt wird . Darüber hinaus wurde seitens der Gas - unjb
Wasserwerke oorgeschlagen, für den Fall der Verständigung mit
den Gewerkschaften ab 1 . Januar 1932 eine Kürzung um einen
Pfennig , ab 15. März um einen weiteren Pfennig vorzunehmen.
Bei der B .V .G . wird für den Fall der Verständigung die in Aus¬
sicht genommene Streichung der Frauenzulage um 2 Pfennige wie¬
der aufgehoben . — Die Vertreter der Gewerkschaften behielten sich
di« Stellungnahme ihrer Organe vor.

Kündigung der Lohnlarile
in den französischen Kohlenbergwerken

Der Präsident der Nordsranzösischen Bergwerkskammer bat
den Bergavoeiterverbänden mitgeteilt , dah die Arbeitgeber , um
die Fürdervreise für Kohlen den Konkurrenzbedingungen anzupas-

5
en , gezwungen seien, die gegenwärtigen Löbntarif« mit Monats¬
rist zu kündigen. Die Gewerkschaften haben nunmehr den Mi¬

nisterpräsident Laval um seine Vermittlung ersucht .

I Sport_ _
Rufthcim — Ltngenfcld 5 : 1

Zum fälligen yreundschastsrückspiel hatte sich am Sonntag der Frei «
Arveiter -Sportverein Lingenseld in Rutzhctm etngesunden. Di« Einhei¬
mischen nahmen heut« sür di« seinerzetttge 8 : 0-Niedertag« Revanche.
Mtt scharfem aber sairem Tempo wurde das Spiel cinaelcitct . Beide
Lore kommen öfters in Gefahr ; endlich gelingt es Rußhetm in der SS .
Minute die Führung durch den Linksaußen an sich zu reißen . Mit 1 : »
für Rußheim geht es in die Pause . In der zweiten Hälfte ging das
Spiel in unverändertem Tcmvo weiter . Tie Gäste drängen mächtig aus
Ausgleich, doch die gut spielende Rußveimer Hintermannschaft ließ sich in
keiner Weis « schlagen . Auf der Gegenseite legte» die Einheimischen noch
4 wettere Tore vor . Lingenseld kam 8 Minuten vor Schluß durch ver¬
schulden des linken Verteidigers zum wohlverdienten Ebrentreffer . Beim
Schlntzvfiss stand das Spiel 5 : 1 tüt Rußbeim . Ein Genoss « aus Ltedols.
beim leitete das Spiel zur vollen gegenseitigen Zusriedcnhett . Zu be¬
merken sei , daß beide Mannschaften zu kämpfen gewohnt find, und dieses
nur voll und ganz tm Sinne unserer Arbeiterbewegung .

1 Am der Stadl Siirlach
Die Sozialdemokratisch« Partei , Ortsgruppe Durlach , hält am

Samstag , 30. Januar , abends 8 Ubr , in der Festballe in Durlach
ihre Generalversammlung ab . Die Arbeitervereine werden ge¬
beten , diesen Termin für die SPD . freizubalten .

SAJ . Mittwoch : Funktionärsttzung . Donnerstag : Körverübung .
Es ist Pflicht eines jeden CAJ .lers , bei den Körperübungen zu
erscheinen , denn es gilt das Reckt auf die Turnballe zu behaupten .
— Im Laufe dieser Woche müsten sämtliche Bücher abgeliesert

| SUleme feari . Chronik
Selbstmorde

DZ . Böhrenbach, 5 . Jan . Hier ereignete sich innerbalb kurzer Zeit
schon der zweite Selbstmord . Im Hagenreutewald wurde heute
von Erwerbslosen der 42 Jahre alte Kriegsbeschädigte und Witwer
Josef Schreiber an einer Tanne erhängt aufgefunden . Die Ur¬
sache der grählichen Tat ist nicht bekannt.

Bad Dürrheim , 5 . Jan . In der Kolonie Ankenbuk wurde
der 23 Jahre alte Melker Karl V o s s e I e r aus Talbeim bet Tutt¬
lingen auf der Heubühne erhängt aufgefunden . Rach seinen früheren
Aeuberungen dürfte Liebeskummer die Ursache des Selbstmordes
fein.

Ein Mord vor der Aufklärung
Waldshut , 5. Jan . Am Samstag wurde im Rhein auf badi¬

scher Seite etwa 300 Meter unterhalb der Einmündung der Wutach
eine im Eis fest gefrorene weibliche Leiche gefunden,
die mit einem eisernen Fünfzigpfundgewicht be¬
schwert und mit Stricken zukammengeschnürt war .
Die Ermittlungen haben ergeben, dah es sich um die seit 25. Okto¬
ber 1031 vermißte 24 Jahre alte Elisabeth Luvberger aus Leu¬
tersberg , Amt Freiburg , handelt , die von einem Kirchgang nach
Tiengen , Amt Waldsbnt , nicht zu ihrer Dienstherrschaft, dem Säge¬
reibefitzer Hilpert in Gutenberg , Amt Waldshut , zurückgekebrt war .
Unmittelbar nach dem Verschwinden taucht« sofort der Verdacht
auf , dah das Mädchen einen gewaltsamen Tod erlitten hat .
Die Staatsanwaltschaft setzte eine Belohnung von 300 RM . aus , die
von ihr geführten Ermittlungen führten zur Festnahme einiger ver¬
dächtiger Personen , die jedoch all « bis auf den bei Hilpert beschäf¬
tigten Säger Beck wieder entlasten wurden . Beck leugnet zwar
jeden Zusammenhang mit der Tat , jedoch sprechen eine Reihe von
Indizien gegen ihn . Die Leiche zeigte am Hals Würgemerkmale .
Nur dem Hochwaster ist zu danken, dah sie schon so bald wieder an
die Oberfläche kam . Den bedauernswerten Eltern wendet sich allge¬
mein« Teilnahme zu. ^

Edingen bei Schwetzingen. Der 10 Jahre alte arbeitslose Hans
Schellmann spielte mit einem alten Walzenrevolver . Da der
Schuh nicht losging , wollte Schellmann selbst die Patrone entfernen .
Dabei entlud sich die Waffe und die Ladung drang dem Burschen,
der den Revolver nnvorfichtigerweif« auf sich selbst gerichtet hatte ,
in die rechte Brustseite . Schellmann wurde sofort ins Heidelberger
Krankenhaus transportiert und dort operiert .

-t . Freiburg . Gesteigerte Reiseziffern . Die diesmalige
Geltungsdauer der verbilligten Sonntagskarten bei der Reichsbahn

. vom 23. Dezember bis zum 4 . Januar hat beim reisenden Publikum
eine günstige Aufnahme gefunden. In Freiburg fanden sich
aus entfernten füddeutfcken Plätzen , aus Mittel - und Norddeutsch¬
land zwischen 700 und 800 Besucher mit der Eisenbahn ein . Die
Mehrzahl von ihnen stattete dem Schwarzwald einen Besuch ab .
um dem Schisport zu huldigen.

Nazi-Pleite !
Der Abonnentenschwund des Süddeutschen Bolkrblattes

Breiten . Me das Süddeutsche Volksblatt in seiner
Samstagnummer feitet zugeben muh — es soll »war wohl ein Witz
sein — kostete ihm die Schreibereien des Aberle bis jetzt 500
Abonnenten , nicht 200 wie im „Dolksfreund" zu lesen stand. Ab
1 . Januar 1932 sind weitre 2000 Abbestellungen eingegangen . Der
Artikel trägt nicht die Unterschrift des Nazi -Agitators Aberle , die
Angaben dürsten also stimmen!

Wer vielleicht glaubt , dah dies wirklich ein Witz des „Süddeut¬
schen Volksblattes " sei , dem muh man entgegenhalten , dah das
„Süddeutsche Volksblatt " seine sämtlichen Maschinensetzer entlasten
bat, bis auf einen Mann . Der Redakteur . Herr Gemeinderat
Ester, arbeitet wieder von morgens bis abends spät, selbst am
Setzkasten . Bisher erschien das Süddeutsche Volksblatt Sfeitig,
ab 4 . Januar erscheint es nur vierseitig !

Trotzdem der Verleger beinahe jeden, der „sein " Blatt abbestellte,
persönlich aufsuchte, bat er nach seinem Bericht keinen Erfolg ge¬
habt . Und dies im Zeichen der Machtergreifung der nationalen
Opposition ? ! !

Ja . ja , es ist traurig aber wahr . Wers nicht glaubt , der leie
selbst das „Süddeutsche Volksblatt " vom Samstag , 2 . Januar
1932, Folg « 1 . Deutschland erwacht auch im Bezirk Breiten .

Einbruch
Bühl . In der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde hier

in die Verteilungsstelle des Bezirkskonsnmoereius Baden -Baden
eingebrochen. Die Täter erbrachen den Fensterladen und schnitten
eine Glasscheibe aus , um das Fenster öffnen zu können. Die Ein¬
brecher hatten es in der Hauptsache auf Fleisch und Wurstwaren ,
Käse . Schokolade und Rauchwaren abgesehen, von denen sie die
ganzen Bestände Mitnahmen . Um ihre Spuren zu verwischen, ent¬
wendeten sie eine Lade Pieffer und bestreuten damit den Fuß¬
boden und die Straße . Von den Tätern bat man bis jetzt noch
keine Spur .

Wie man erfährt , sollen bereits am Samstag abend in Stein¬
bach, bei der dortigen Derteilnnvsstelle , Gutedel versucht haben ,
eiuzubrechen. sollen aber an ihrem Vorhaben gehindert worden
sein . Ob es sich wohl um die gleichen Täter handelt ?

Teueres Brot
Schöllbronn . Man schreibt uns : In unserem kleinen Gebirgs -

städtchen Schöllbronn sind zur Zeit die Brotpreise immer noch boch.
Ueberall bekommt man 3 Pfund Kornbrot für 56 Pfg . , und hier
kostet es noch 80 Pfg . Laut Notverordnung sind alle Lebensmit «
telvreise gesunken . Auch die Brotpreise . meinen wir , könnte man
etwas mäßigen . Bei uns sind dock auch lauter arme , bedürftige
Leute , die das Geld nicht auf der Straße finden . Wenn es nicht
besser wird . Io sind eben die Lente gezwungen, nach Ettlingen zu
geben und ihren Bedarf dort zu decken. Alles ist sauer verdientes
Geld und die Arbeitsloligkeit ist groh genug , daß man die Leute
nicht noch ausziehen sollte . Wenn man den armen Invaliden noch
Abzüge machen kann, dann könnte man auch mal bei den Bäcker¬
meistern nach dem Rechten sehen .

Bekämpfung der Sottlofenbewegung
(Eingesandt )

Aus Freidenkerkreisen wird uns geschrieben : Kürzlich veröffent¬
lichte der Badische Beobachter einige „Zentrumsanträge zur Wirt -
schaftsnot" , die dem Badischen Landtag zur Beratung zugeleitet
wurden . Von diesen Anträgen hat einer unsere ganz besondere
Beachtung gesunden, der da lautet :

„1 . Der Landtag wolle beschließen , die badische Regierung zu
ersuchen : 1 . Don allen bestehenden gesetzlichen Möglichkeiten zur
Bekämpfung der Gottlosenpropaganda Gebrauch zu machen .

2. Bei der Reichsregierung vorstellig zu werden , damit die Mög¬
lichkeiten erweitert werden, um die Eottlosenbewegung mit gesetz¬
lichen Mitteln zu bekämpfen und die Rechte der christlichen Reli¬
gionsgesellschaften mit allen gesetzlichen Mitteln zu schützen.

"
Dos ist ein wirklich interessanter Antrag zur Wirtschaftsnot . Wir

Freidenker , bzw. wir „Gottlosen"
, wie die Umschreibung für uns

lautet , bei deren Nennung es jedem Christen gruselig wird , haben
ja allerhand aus dem Kerbholz. Wir kämvsen für die Trennung
von Kirche und Staat , für die weltliche Schule, für die Freiheit
der Wissenschaft . für eine freie und natürliche Lebens- und Kultur¬
gestaltung und haben auf Grund des gewaltigen Echos , das unsere
Bewegung ausgelöst bat , schon einiges erreicht, wenn es auch nur
erst ein Anfang ist.

Dah man uns aber für die Wirtschaftsnot verantwortlich macht ,
bat uns bis jetzt von unserer groben Gegnerschaft noch niemand
zum Vorwurf gemacht , das blieb erstmalig dem badischen Zen¬
trum Vorbehalten. Sogar die 4 . Notverordnung , die doch in die
geheimsten Winkel nationalen Wirtschaftsgebahrens hineinleuchtet ,
ist an dieser „Erkenntnis " vorbeigegangen , Da wird Herr Brüning
gar nichts anderes übrig bleiben , als so schnell wie möglich dem
angeführten Zentrumsantrag in einem „Nachtrag" zur 4 . Notver¬
ordnung Gesetzeskraft »u verleihen , honst ist die ganz« . gewaltige
Arbeit der 4. Notverordnung zur Behebung der WirisHafksnot
umsonst gewesen .

Es zeugt wahrhaftig nicht von der „siegbasten Kraft des Katholi¬
zismus in der tiefgehenden Auseinandersetzung des Katholizismus
mit dem Geist der Gegenwart ", wenn man mit Hilfe des Staates
diesen „Geist der Gegenwart " unterdrücken will und all die An¬
griffe der Kirche , bzw . ihrer Vertreter , die in den letzten Jahren
wie ein unaufhörliches Trommelfeuer auf die freigeistigen Ver¬
bände herniedergeprastelt sind , stehen im krasien Widerspruch zu
den Ausführungen des Herrn Pater Muckermann auf dem Katho¬
likentag in Karlsruhe am 15. November , der gesagt hat : ,Lm Vor¬
dergrund steht der Kampf um die Liebe. Die Auseinandersetzungen
mit dem Sozialismus und Kommunismus (mit anderen Worten :
dem Kulturbolschewismus . D . Verf .) geschehen letzten Endes unter
dem Banner der Liebe. Ein Wettlaus hat eingesetzt : Wer hat die
gröhere Liebe ?"

Besteht die gröbere Liebe des Katholizismus darin , dah man
seinem Gegner einfach staatlicherseits verbieten lassen will , diese
Liebe auszuüben ? Sollte das der Fall sein — und die Tatsachen
beweisen das nur zu deutlich ( siehe auch Notverordnung vom 28.
März 1931) , — dann ist das keine „Auseinandersetzung", sondern
der Machtstondpunkt eines Gegners , der seinen Kampf nicht mit
den „unvergänglichen Ewigkeitswerten einer Weltanschauung"
führt , sondern durch llitterdrückung einfach das ersetzen will , was
ibm an der sieghaften Kraft seiner Ideen fehlt . Dann sind aber
auch die schönen Worte , die Herr Pater Muckermann auf dem
Karlsruher Katholikentag gesprochen hat , nur leere Phrase .

'
Sind cs denn wirklich die „Kulturbolschewisten"

, die schuld daran
sind , dah diese Ewigkeitswerte im 20. Jahrhundert so niedrig im
Kurse sieben ? Wer wahrhaft den Dingen auf den Grund geht , dem
eröffnet sich zu dieser Frage ein ganz anderer Ausblick. Es sind ’
die ungeheuren Umwälzungen der menschlichen Produktionsverbält - !
niste , die auch langsam , aber sicher die ganze Denkrichtung d«k '
Menschheit aus den ausgefahrenen Gleisen vergangener Jahrhun¬
derte herausleitet . Die Wahrheit dieses Satzes wird bestätigt da-

' durch , dah auch in solchen Gegenden, wo noch kein Kulturbolsche¬
wismus hingedrungen ist , mit den alten Ueberlieferungen gebro¬
chen wird , wie aus so manchem Stohseufzer kirchlicher Blätter her¬
vorgebt. Die Kirche hat bis au ? den heutigen Tag versagt . Das
spricht nicht- irgendein gedankenloser Kulturbolschewist aus , son¬
dern einer , der hervorragendsten geistigen Führer des Katholizis¬
mus , eben Herr Pater Muckrrmann . der , gleichfalls auf dem Karls¬
ruher Katholikentag erklärte (Bad . Beob . 16. 11 . 1931) : „An d«t
Liebe soll man uns erkennen. Hätte man diese Lieb« gehabt , daa *
gäbe es keinen Sozialismus und keinen Kommunismus ." Einen!
solchen Urteil von so kompetenter Seite haben wir nichts hinzu-
zufügen. Vielleicht ist aber doch so mancher Katholik , der an dein
brausenden Beifall sür Herrn Muckermann mitgewirkt hat , beim
Lesen dieses Urteils etwas nachdenklicher geworden. Wir fürchte»
nur , diese Einsicht kommt zu spät !

Um nun zu dem Antrag des badischen Zentrums zurilckzukoM-
men : Auch dann , wenn alle bestehenden gesetzlichen Möglichkeit«"
zur Bekämpfung der „Gottlosen" ausgeschöpst sein werden , wir»
man erkennen müsten , daß alle diese brutalen Unterdrückung» '
Methoden nur dazu geführt haben , eine Kulturbewegung vorwärts
zu treiben , die beute schon von Hunderttausenden mit innerste^
Hingebung für ein besseres , von wahrhafter , sozialistischer Me"'
schenliebe erfülltes Diesseits Kämpfender getragen wird .

Ein „Kulturbolschewist ".

Chefredakteur : Georg Schöpfst » verantwortlich : Politik . Fr «' '
ftnnt Baten Volkswirtschaft . « ns aller Welt , Letzte Nachrichten: k
Grünebaum Landtag , GewerklchastNche Nachrichten. Partei
badische Chronik. Aus Mittelvaden Durlach GerichlSzeilung, Feuilleton
Die Welt der Frau - Hermann Winter Groß - KarlSrub «, Gemein^
Politik, Soziale Rundschau. Svori und Spiel . Sozialistische» Fungvc>>'
Heimal und Wandern . Auskünfte : Folek <J H « ! * verantworttzf '
sür den Anzeigenteil : G n i< a v Krüge , Sämtlich « wohnVO'"
in Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : Verlagsdruckel « '

VolkSfreund G .m .b .H., Karlsruhe .
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SefchichlsKalender
6. Januar . 1822 *Archäolog Heinr . Schliemann . — 1828 ' Kunst -

biftoriker Herrn . Grimm . — 1831 ' Komponist Rudolf Kreutzer . —
1850 ' Eduard Bernstein . — 1852 ffi . Braille , Erfinder der Blin¬
denschrift . — 1918 ^ Engelbert Pernerstorfer . — 1919 Strassen -
kamvse in Berlin . — 1929 Staatsstreich : Belgrad , Diktatur .

Nolgememichafl
Die Karlsruher Notgemeinlchaft schafft Beachtenswertes . Ueber

allen Parteihader hinweg haben sich viele Karlsruher Männer
und Frauen wacker in den Dienst einer edlen Sache gestellt . Wer
hätte vor kurzem noch gedacht , das? so viel Opfermut in unserer
Bevölkerung vorhanden ist. Nun schleppt sie Geld , Lebensmittel
und Kleider in groben Mengen zusammen . Schon lange ist es her .
daß man sich so energisch für die Aermsten der Armen eingesetzt
hat .

Edle Frauen , denen man ansah . daß sie schwere Arbeit nicht
gewohnt sind , stiegen treppauf und treppab , warfen Brieslein in
di « Briefkästen , sammelten Meldebogen , holten Geldbeträge ab usw .
Manch bitteres Wort muhte dabei eingesteckt werden , doch die
Nächstenliebe gebt über alles . Das Büro bat alle Hände voll zu
tun , um Hie viele Kleinarbeit zu erledigen . Nachdem die Essen¬
küchen der verschiedenen Wohlfahrtsoerbände eingerichtet waren ,
soll es vorgekommen sein , dah gute „Christen " mit den gottlosen
Freidenkern hinaus »um Platz der Freien Turnerschaft gepilgert
sind und dort das gute Mittagessen der Arbeiterwohlfahrt eingenom¬
men haben , ohne miteinander zu ranken . Auch sonst gut erzogene
Sozzen sollen sich bei den Baterländischen Verbänden zum Essen
gemeldet haben , wer lacht da nicht . Sie haben eben sich die falsche
Adresse aufgeschrieben . Man kann eigentlich auch nicht von jedem
Menschen verlangen , dah er sich im Lexikon der vielen Wohlfabrts -
verbände immer auskennt . Zweckmähiger wäre vielleicht gewesen ,
für alle gemeinschaftlich eine Küche unter städtischer Regie einzu¬
richten . Doch das hätte zu viel nach Behörde , manche sagen So¬
zialismus gerochen .

Trari , trara ! Na nu , blosen die Nazi zum Sturm oder hat die
Feuerwehr einen andern Feueralarm eingerichtet ? Nein , die Not¬
gemeinschaft sammelt Kleider . Einige Männer keuchen unter gro¬
ben Paketen und bald ist ein Zweispännerwagen gut beladen .
Alle Schubladen find einer Durchsicht unterzogen worden . Das
scharfe Auge manch tüchtiger Hausfrau hat so manches an Wäsche
entdeckt , die noch zu entbehren ist. Im Schrank hing Io inanches ,
was schon lange sich nach frischer Luft sehnte , also fort damit zur
Notgemeinschaft . Könnte man das dem seligen Erohvater erzäh¬
len , welche Reise sein , schöner Sonntagsmorgenausgehrock nun
macht , wie würde er sich freuen . Und was würde die schon lange
verstorbene gute Tante sagen , wenn sie wübte , zu welch edlem
Zweck nun noch das zierliche Kleid dient , das sie anno dazumal
zur goldenen Hochzeit anfertigen lieh . Und so manche Ehefrau
wollt « ihren Alaun nicht mehr in den gestopften Strümpfen sehen
und bat st« — die Strümpfe — der Notgemeinlchaft mitgegeben .

Bei der Keiderausgabestelle der Notgemeinschaft gibt es so
strotz aller Not gar mancherlei zum Scherz , sofern nicht alle Ver¬
anlagung zum Humor jm Hunger schon flöten ging . Da rückt nun
der Schlosser oder Schmied oder Maurer oder Zimmermann mit
schneeweißem Hemd , gestärkter Brust und Manschetten aus , trägt
seidene Strümpfe in seinen groben Arbeiterschuhen und schwingt
den Frack des Herrn Direktors . Wie werden da die Arbeitskollegen
Augen machen , wenn er je einmal wieder bei ihnen zur Arbeit er¬
scheint . — Oder eine andere Seite . Jm Weltkrieg batte man Hem¬
den und Unterwäsche aus Stoff , den man nur einmal trogen
konnte , weil er beim Waschen zerfiel . Solche Wäsche verteilt man
auch beute wieder . Diese war zwar einmal gut , doch heute so faden¬
scheinig , dah sie wahrscheinlich keine zwei Waschperioden mehr
erlebt . — Oder es gibt „Herrensocken "

, die einmal von Hand ge¬
strickt den Fuh eines Arbeiters wärmten und beute mehr nach Filz
als nach Wolle aussehen und dem arbeitslosen Kaufmann kaum
in di « Salbschube passen . — Neue Kleider gibt es nur in Aus¬
nahmefällen , hierzu wird „besonderer Antrag " verlangt . Die
Frauenwelt erlebt wieder das Aufleben alter Moden . Die arbeits .
los« Fabrikarbeiterin soll nun jene enge , elegante , in die Taille ge¬
schnittene , mit Stäbchen und Perlen geschmückte Blui ? anziehen .
die einst die Kammerzofe getragen . Der alte ausgediente Buch¬
halter bekommt einen mit Pelz gefütterten Generalsrock , der noch
lange seine Körperwärme zusammen halten wird . -

Es lebt wieder die Nächstenliebe . Wer dürftig , bekommt von
dort , wo noch Ueberfluh vorhanden . T .

Einbruch in das Pfarrhaus vor Gericht
-o- Gegen den verheirateten Rudolf R . von hier war von der

Staatsanwaltschaft ein Verfahren wegen Diebstahls im Rückfall
und Bettel eröffnet worden . Jm katholischen Pfarrhaus in Karls¬
ruhe batte der Angeklagte in seiner Not öfters um Gaben ange¬
halten . Manchmal kam er in einem Tage sogar mehrere Male .
So auch am 28. August und am 5 . September . Zweimal wurden
im vierten Stock in den Zimmern der Kapläne Geld entwendet .
Man batte zuerst keinen bestimmten Verdacht , nur der Angeklagte
benahm sich recht verdächtig . So ging er einmal , als er unten läu¬
tete . nicht in den zweiten Stock , sondern ging unten umher , bis die
Haushälterin herunter kam . Ein andermal muh er durch die ange¬
lehnte Haustüre geschlüpft und schnell nach den oberen Räumen
gegangen sein . Man war aber sehr vorsichtig . Als der vermutliche
Dieb oben war . hat man zunächst die Tür fest abgeschlossen und
dann nach dem Täter gefahndet . Er fand sich oben im vierten Stock
vor der Türe . Natürlich wurde er festgenommen als der Tot drin¬
gend verdächtig . Bei einer Haussuchung in seiner Wohnung wur¬
den auch ein paar Dietriche entdeckt , die aber der Angeklagte zu
ganz anderen Zwecken benützt hoben will . Ein Rottenmeister von
der Polizei ging nachher nach der Wohnung des Pfarrers und pro¬
bierte . Türen zu öffnen . Er brockte es aber nicht fertig . Der Rich¬
ter sagte ihm , er müsse sich mit viesen Werkzeugen besser vertraut
machen ein Kollege von der Kripo bat mit diesen Instrumenten
sämtliche in Frage kommenden Türen geöffnet . Der Angeklagte
bestritt nach wie vor jegliche Schuld . Eine Menge schwerwiegender
Belastungen sprachen gegen den Angeklagten . Bei ihm war der
Fall deshalb besonders schlimm , weil er rückfällig ist und esn er¬
schwerter Einbruch , wie er hier in Frage stand , nicht unter zwei
Jahren Zuchthaus bestraft werden kann , es sei denn , dah mil¬
dernde Umstande in Frage kommen . In diesem Fall ist die gesetz¬
liche Mindeststrafe ein Jahr Gefängnis . Der Staatsanwalt be¬
antragte für jeden Fall die gesetzlich« Mindeststrafe unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände . Der Richter sprach den Angeklagten
frei . Aus der Urteilsbegründung war besonders wichtig , doh der
Richter ausfübrte . zweifellos sei der Angeklagte aufs schwerste
verdächtig , wenn aber nur ein kleiner Verdacht oder die Möglich¬
keit besteh« , dah es auch ein anderer gewesen sein könnte , kann das
Gericht einen Angeklagten nicht verurteilen . In Anbetracht des
ganz auherordentlich hoben Strafmahes war die Prüfung der
bchuldfrag « besonder » schwer. In einem Sause , wo aber so viele

Menschen täglich ein » und ausgeben , besteht immerhin die Mög¬
lichkeit . dah es auch ein anderer gewesen sein kann . Auch von der
Anklage des Bettels wurde der Angeklagte freigefmochen , da man
das Nochsuchen um eine Unterstützung in einem Wöblfabrtsinstitut
in unserer heutigen Notzeit wohl kaum mebr bestrafen kann , sonst
mühte man den gröhten Teil der Menschen strafen

Oem Genossen Goch ist Heul widerfahren
Irgend eine Dreckseele aus dem Nazilager hat am Dienstag

früh in den Briefkasten des Eesamtverbandes der Arbeitneh¬
mer öffentlicher Betriebe einen Brief eingeworfen , dessen In¬
halt einen Nazikalender und einen anonym gehaltenen Zettel
mit folgendem Wortlaut enthielt :

Deine Tage find gezählt !
ch -f +

Da , wie gesagt, dieser Wisch nicht unterschrieben ist, kann
auch nicht ohne weiteres festgestellt werden, wer sich so unge¬
mein um den Todestag des Genossen Koch interessiert . Auf
dem beigefllgten Kalender , der in den beiden obern Ecken —
bitte als Reverenzbezeugung den Hut abnehmen ! — die wun¬
derhübschen Porträts von Eauführer Wagner -Backfisch und
den grossen Adolf mit seinen über seine Denkerstirn so kokett
hingelegten Schnittlauchfransen enthält , ist über dem Monat
Januar sowie über dem Monat März ein Kreuz angebracht,
ebenso an den einzelnen Wochenabschnitten des Monats
Januar . Die Nazis lassen demnach den Genossen Koch im
Unklaren , an welchem Tag er ins Jenseits befördert werden
soll.

Da es in manchen Kreisen der Nazis bereits eine fest¬
stehende Tatsache sein dürfte , dass Genosse Koch an einem der
auf dem Marktplatz sich befindlichen grossen Kandelaber ge¬
hängt werden soll, dann wird es gut sein, ihn möglichst recht
tief zu hängen , damit sich die nationalsozialistischen Henkers¬
knechte an ihm nach Art des „Eötz von Berlichingen " ergötzen
können. Dass Genosse Koch ' noch in seinen letzten Atemzügen
die Henkerseelen dazu einladen wird , darf als sicher angenom¬
men werden . G.W .K.

Oie „Vierer " kommen !
Aus der Geschichte des Geldes

Fn wenigen Wochen wirv auf dem Markt , ein neues Geld¬
stück erscheinen: das Vierpfenniastück aus Kupfer , 24 Milli¬
meter grotz und S Gramm schwer .

Der seelische Kontakt des Menschen mit dem Geld ist weitaus
gröber , als er es sich selbst eingestehen will . Das Erwachen einer
bemühten Kultur fällt zeitlich und innerlich mit dem ersten Ge¬
brauch der Schrift und des Geldes zusammen , wobei „Geld " nickt
immer im wörtlichen Sinn verstanden sein muh . Die Umstellung
des primitiven „autarkischen " Menschen , der sich nach Möglichkeit
selbst mit allem Nötigen versorgte , zum Tauschhändler , brachte den
Gedanken auf . ein überall gültiges Tauschmittel einzuführen . das
zugleich den Wertmesser aller eingebandelten Waren darstellen
sollte . Jahrhundertelang — in manchen Gegenden bis »um heutigen
Tage — wurde

das verbreitetste Produkt des Landes als Zahlungsmittel
benutzt : in alter Zeit Korn . Vieh und — Sklaven, ' in neuerer
Zeit , bei den Tartaren und Mongolen , gevrehter Ziegeltee ; in
Abessinien Salz in Stangen und Packungen ; bei den Azteken
Kakaobohnen ; in Sinterindien und Korea Reis ; im Sudan Datteln
und Eewehrpatronen ; im Somaliland Hirse ; in Australien Tabak ;
in Amerika vielfach Mais (noch 1732 erkannte die Regierung ihn
als gesetzliches Zahlungsmittel an ) ; in Island getrocknete Fische.

Ungefähr im fünften Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung
beginnt man . aus rohem Edelmetall , das bis dahin als Tausch¬
mittel gegolten hatte .

Münzen zu prägen ;
ursprünglich im Sinne eines Stempels , der die Güte des Metall¬
stücks staatlich verbürgte . Bald unterschied man zwischen vollwerti¬
gen Münzen — das heißt solchen , die tatsächlich den angegebenen
Wert besahen — und Scheidemünzen , die weniger wert waren
und deren Münzgewinn vom Staat für stch beansprucht wurde .
Das Prinzip der Banknote gebt im Grunde auf das der Scheide¬
münze zurück.

Bolksglanb «, Polksaherglaub « und Bolksgefühl
sind untrennbar mit der Münze verbunden . Kaum ein Märchen ,
in dein nicht der Scheffel Goldes , der Dukatenregen . der vergrabene
Schatz eine Rolle spielt ; kaum ein Volk , das seinen Münzen keine
besonderen Namen gegeben hätte : der Berliner nennt das Fünf¬
pfennigstück aus nicht ganz geklärten Ursachen „Sechser "

, der Bayer
das Zweipsennigstück „Zwoaring " . Manch « ursprünglich dialektt -
schen Bezeichnungen , wie „Groschen "

, wurden offiziell vom Staat
übernommen . Die Münze .als kulturelles und politisches Kampf¬
mittel ist ein Kapitel für sich; im Anfang der Neuzeit spielte diese
Art der Propaganda gelegentlich eine wichtige Rolle . Ein deutscher
Herzog äuherte einmal seine „pädagogischen " Anschauungen aus
einer neugepräaten Münze mit dem Aufdruck „Hon visi oovtumus "

und übersetzte dies höchstselbst mit den Versen : „Wenn man » Stock-
fischs geniehen soll , muh man ihn zuvor kloppen wol ; so findet
man viel fauler Leut , die nichts tbun . wenn man sie nicht bleut " .
Diese Münze , die 1612 geprägt wurde , hieb im Volksmunde „Stock¬
fischtaler " . Der protestantische Herzog Christian von Braunschweig
lieh im Kamviieuer der Resormation Geldstücke drucken mit der
Schrift : „Gottes Freundt der Pfaffen Feindt "

, um sein Land kul¬
turpolitisch zu bearbeiten .

Seit den Geldwirren der Inflation ist es nun das erstemal ,
dah Münzen mit neuem Nennwert herauskommen :

die Bierpfennigstücke .
Bis Anfang Februar sollen 50 Millionen Stück , also für zwei
Millionen Mark , ausgegeben werden . Die Bierpfennigstücke sollen
den Zweck haben , die Preisfenkungsaktion in dem Sinne zu unter¬
stützen , dah nicht immere auf fünf Pfennig abgerundet wird , son¬
dern dab man eben auch beim Strahenbabnverkehr . bei der Molle
Bier und überall im Kleinhandel mit dem Pfennig rechnen lernt .
Freilich ist es auf der andern Seite auch notwendig , dah die
Massenkaufkraft wirklich wesentlich erhöbt , statt , wie es bisher
den Anschein hat , weiter gesenkt wird .

Sin - esmifihan - lung
-o- Bor der Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe wurde

auf die Berufung der Eheleute Fridolin und Elisabeth B . aus
Karlsruhe nochmals verhandelt . Die beiden Eheleute wurden von
dem Amtsgericht Karlsruhe im Spätjahr zu je 4 Monate Gefäng¬
nis verurteilt , weil sie ihre dreijährige Tochter in geradezu un -

^ nenichlicher Art und Weise mihbandelt haben . Auch der Staats¬
anwalt bat Berufung eingelegt , ihm erschien die Strafe im Ver¬
hältnis zu dem Verbrechen der Eltern als viel zu gering .

Die gestrige Verhandlung ergab im wesentlichen das Bild , das
sich bereits bei der ersten Verhandlung aüsgetan bat. Man erhielt

den Eindruck , dah vielleicht der Mann der weniger Schuldige war .
hingegen die Frau der schuldige Teil ist, von der der Staatsanwalt
sagte , es tut einem leid um jedes Kind , das dieser Frau in die
Finger fällt . Nichts von Reue oder Einsicht , dah das Kind zu
unrecht so abscheulich und gemein behandelt wurde . Me fünf
Finger waren ans der Wange des Kindes abgebildet . Stundenlang
sah das Kind im Hof ans einem nahen Sandhaufen . Man setzte es
in eine Badewanne und schüttete Wasserleitungswasser darüber ,
bis das Kind nicht mehr schrie. Stundenlang setzte man dann wie¬
der das Kind aus das Töpfchen , ohne dah stch jemand darum küm¬
merte . Das und viele andere Dinge berichten die Zeugen . Da¬
zwischen steht die Mutier , die nicht den geringsten Versuch macht ,
eine Entschuldigung für ihre Gemeinheiten zu finden .

Erst als Nachbarsleute die Polizei auf diese Zustände aufmerk¬
sam machten , wurde den Eheleuten das Kind weggenommen und
ins Kinderkrankenhaus gebracht . Der Arzt , der das Kind unter¬
suchte , stattete ein Gutachten ab . Striemen von 15 bis 20 Zenti¬
meter Länge gingen über den Rücken des Kindes , der voll besät
war mit vielen blauen Beulen . Am Kopfe waren die Spuren von
Schlägen zu verzeichnen . Die Oberlippe war aufgesprungen und
ganz blau geschwollen . Als Zeichen dieser Marterung lag auf dem
Tisch wieder das Marterinstrument , womit dieser arme Wurm
„erzogen " wurde : ein 30 bis 40 Zentimeter langes Kabelstück , fest
gebunden , von -, einer Härte , womit man selbst Erwachsenen ganz
empfindliche Schläge versetzen konnte . Staatsanwalt und Sachver¬
ständiger waren sich einig , dah es stch hier um Mibbandlungen ban¬
delt . die weit über das eleterliche Züchtigungsrecht himmsgehen .
Die Ehefrau lässt das alles ziemlich kalt . Auf die Ansicht des Rich¬
ters . dab sie den Medizinalrat doch nicht wegen Befangenheit ad -
lehnen kann , wenn er von seinen Ergebnissen berichtet , meinte sie
fast lächelnd : „Erst muss er mir Nachweisen , dab ich mit dem Kabel¬
stück geschlagen habe .

"
Der Ehemann beantragt für sich Freispruch , da er unschuldig

sei. ? rr Ehefrau ist es egal . Der Staatsanwalt ist unbedingt für
eine Erhöhung der Strafe . Das Berufungsgericht verurteilte dann
die beiden Angeklagten in Abänderung des erstinstanzlichen Ur¬
teils : den Ehemann Fridolin V . zu einer Gefängnisstrafe von
2 Monaten , die Ehefrau Elisabeth B . zu einer Gesängnisstrafe von
5 Monaten Gefängnis .

Der Richter meinte , solch eine Rabenmutter ist die allergröhte
Gefahr für das Kind . So betrachtet ist die Strafe immer noch sehr
milde . Jm vollbesetzten Zuschauerraum konnte man ganz andere
Ansichten hören , die bas Verhalten dieser Mutter sicher nur .mit
Zuchthaus ' bestraft hätten .

Gejuch - er stü- t. Nü- er im Dezember 19) 1
Hallenbäder Wierordtbad und Friedrichsbad ) :

1930 1931
Schwimmbäder 21988 19 754
Wannenbäder 13156 10 723
Koblensäurvbäder 278 190
Schaumbäder 70 30
Kneivvsüsse 287 74
Fansobäder 281 176
Dampfbäder 701 620
Elektr . Lichtbäder 758 787
Kurbäder 888 587
Brausebäder 549 —

Anmeldungen »um unentgelt -
38756 32941

lichen Schwimmunterricht 78 34

Rheinstrandbad Rappenwört
Besucher 521 —

ab 1. Nov . 1931 Eintritt frei .

Weihs bäuerliches vauerntheaier
im ( oloffeum

Der Referent macht kein Hehl daraus , dass er sich erst einen
Schleim wegräusvern musste , ehe er sich wieder einmal zu den
Bayern begab . Was waren uns die Bayern der Vorkriegszeit ,
und wie sind sie in . unserer Achtung gestürzt ! Wer das Zeitge¬
schehen miterlebte , kann stch nur schwer wieder in die alte Stim¬
mung zurücksinden , mit der man einmal alle die Aeuberungen des
Humors und der Volkskunst dieses originellen Menschenschlags auf¬
nahm . Man denkt immer noch an die Mahlostgkeiten der Revo¬
lution und Gegenrevolution , an die monarchistischen Umtriebe , die
Abkapselungswünsche , die Sprache des Miesbacher Anzeigers , den
unverantwortlichen Hitlerismus . den jämmerlichen Putsch vom
November 1923.

Es bedurfte fühlbarer Rückschläge in der Fremdenindustrie , um
dieses Volk wieder zur Besinnung zu bringen . Der Eesundungs »
Prozess schreitet fort (vergl . den Leitartikel des Gen . HSgner in
Nr . 3 des Volksfreund ) , und wir wollen uns daher unfern allzu
berechtigten Groll von der Seele wischen ; der gesunde Menschen¬
verstand muss stch bei einem so urkräftig -unverdorbenen Bolksstamm
doch wieder durchsetzen, und der freiheitlich gesinnte Zuschauer im
Reich wird wieder ohne Reserve stch dem Spiel der Reichenhaller
Bauern hingeben .

Für das diesmalige Gastspiel hat stch Herr Meth ein wirksames
Programm zuiammengestellt . Wir sehen die bewährten Bauern¬
schwänke von Hans Werner und anderen , und Herr Meth kommt
uns sogar literarisch mit einem richtigen Anzengruber . Leider
fehlt Tboma . Es sind die alten Motive vom Bauernstolz und
Eigensinn , pfiffiger Verschlagenheit , von hoffnungsloser Liebe und
Treue , die am Ende doch belohnt wird .

Auch der „Jahrgang 1931 und 1932 " schlägt in dieses Fach und
vermag sehr wohl , die Zuschauer einige Stunden zu unterhalten .
Unter den Darstellern verdient der ausgezeichnete Charakterspieler
Meth , sowie Herr Krug und Frau Meth besondere Erwäh¬
nung . Rauschenden Beifall erntete auch das musikalische Trio , dar¬
unter eine artige Nachtigall mit Gold in der Kehle , Frl . K ä t b i
S i p v l . Das Publikum zeigte sich ausserordentlich dankbar .

«
( :) Fussballspiele zu Gunsten der Winternothilfe . Der Südd . Fuß¬

ball « und Leichtathletikverband hat einen Aufruf an seine Verbands¬
verein « gerichtet , am 10. Jan . sogenannte Nothilfesviele im ganzen
Derbandsgebiet zur Durchführung zu bringen . Wie bereits kur » be¬
richtet wurde , wird das Karlsruher Svortpublikum Gelegenheit
baden , im Nothilfespiel die bekannte Austria - Wien gegen eine
Karlsruher Stadtelf spielen zu sehen . Als Vorspiel wer¬
den zwei Auswahlmannschaften der hiesigen Kreisliga gegeneinander
antreten . Eine zweite Karlsruher Städtemannschaft wird in der
Nachbarstadt Durlach gegen eine kombinierte Mannschaft aus Dur¬
lach und Aue antreten . Sämtliche vom Verband ausgestellten Frei¬
karten haben für die Nothilfesviele keine Gültigkeit . Da auch die
Eintrittspreise nieder gehalten werden , so ist zu hoffen , daß die
berühmt « Austriamannschaft auch in Karlsruhe einen überfüllten
Platz bringen wird und der Karlsruher Notgemeinschaft ein erheb¬
licher Ueberschub aus dem Sviel zu Gunsten der Notleidenden »use -
Mrt werden kann. Ma .

il
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*Die Otoligei jßeucUetz
Der falsche Tausenddollarschein

Am Dienstag nachmittag nahm die Polizei einen ledigen 28
Jahre alten Landwirt und einen verheirateten St Jahre alten Auf¬
seher aus der Gegend von Breiten fest, die versucht hatten , bei der
Darmstädter - und Nationalbank hier einen gefälschten Tausend «
dollarschein einzulösen. De« Schein war von den Bankbeamten so¬
fort als plumpe Fälschung erkannt worden. Einer der beiden will
die falsche Note von einem Onkel aus Amerika als Neuiahrsge -
schenk erhalten haben und von ihrer Echtheit überzeugt sein . Die
Festgenommenen wurden der Kriminalpolizei übergeben.

Die Kinderwanen auf den Gehwegen
Di« Polizeidirektion weist daraus hin , daß Personen mit Kin¬

derwagen auf den Gehwegen nach den Bestimmungen der Karls¬
ruher S t ratzenpol izeiordnung die rechte Straßenseite - einrubalten
haben und daß es nicht nur verkehrsstörend, sondern unstatthaft ist.
zu zweien nebeneinander zu fahren . Um ihre Hausangestellten vor
Strafe zu schützen, werden die Arbeitgeber gut daran tun . diese
auf die Berkehrsordnung aufmerksam zu machen .

Diebstähle und Einbrüche
Am Dienstag dran« ein unbekannter Täter in die Wohnung

eines verheirateten Schlossers in der Koiserstratze , vermutlich mit¬
tels Nachschlüssels ein und entwendete aus dem Küchenschrank etwa
200 M. — Aus dem verschlossenen Kohlenkeller einer Artistin in
der Stefanienstratze wurden von unbekanntem Dieb Kohlen im
Wert von etwa 25 M entwendet . — Einem Malermeister wurde
am Mittwoch von seinem vor dem Postscheckamt abgestellten Fahrrad
eine Aktenmappe mit 83 M Inhalt gestohlen. — Ein unbekannter
Täter entwendete von einem Holzschuppen in der Oberfeldstratze
etwa 15 Kubikmeter Bretter im Wert von 30 M. nachdem er st«
gewaltsam weggerissen hatte . — Am Dienstag wurden drei Fahr¬
raddiebstähle angezeigt ; ein herrenlos aufgefundenes Fahrrad
wurde als Fundgut abgeliefert .

Bon der Polizeiwache Mühlburg wurden am Dienstag vier
junge Leute im Alter von 21 bis 25 Jahren festgenommen, die in
den letzten anderthalb Monaten an verschiedenen Stellen biestger
Stadt sieben Fabrraddiebstähle verübt bzw . die gestohlenen Fahr¬
räder für geringen Preis erstanden und an angeblich Unbekannte
weiterveräutzert haben . Sechs von den gestohlenen Rädern konnten
wieder beigebracht werden. Die Täter wurden mit einer Aus -
nähme ins Bezirksgefängnis eingeliefert .

Veranstaltungen
Kaffee Bauer . Die neue Kapelle Willy Martini veranstaltet heut« , Mitt¬

woch ihr 1 . Sonderkonzerl . Im ersten Teil kommt Konzertmnstk ohne
Jazz , im zweiten Teil moderne Unterhaltungsmusik zum Bortrag . (Siehe
di« Anzeige.)

Mittwoch , den 6 . Januar 1932 :
Basisches Landestheater : HSnfel und Gretrl . Dt« Puppensee . IS Uhr .

Hindugrupp « Uday- Dhan-Kar mit Hinduorchester. 20 Uhr .
Colosseum-Theater : Bauerntheater aus Oberbayern . 20 Uhr .
Badische Lichtspiele : Die Nibelungen : Siegfried . 20,30 Uhr.
Gloria -Palast : Der wettz« Rausch. Tönendes Beiprogramm .
Kammer -Lichtspiele : Bomben auf Monte Carlo . Buntes Beiprogramm .
Palast -Theater : Der Herr Bürovorsteher . Beiprogramm .
Refldenz-Lichtsplele : Der Kongreß tanzt . In den Wipfeln des Hoch¬

waldes .
Schauburg : Der Drausgänger . Nur tönendes Beiprogramm .
Union -Theater : Ende der Welt . Beiprogramm .
Badische LandeSgrwerbchaüe : Ausstellung »Siedlung und Kleinharl»-.

10-—1 und 3—6 Uhr.
Staffee Bauer : Sonderkonzert . 20,30 Uhr .

Munzsches Konservatorium . Der Unterricht nach den WeihnachtSferien
beginnt wieder Donnerstag , den 7 . Januar . Vom Januar ab werden
die Schulgelder mit Rücksicht aus die Zeitvcrhältnisse um 10 Prozent ge¬
senkt . Satzungen sind in den Karlsruher Musikalienhandlungen und durch
das Sekretariat des Konservatoriums kostenfrei erhältlich . Anmeldungen
und Anfragen schriftlich oder mündlich Waldstratze 79 , Tel . 2313 .

QchlsplettiSuse»
Das Ende der Welt im UT.

Das gewaltige Tonfilmschaufviel „Das Ende der Welt " wird im
Union -Tbeater nnr noch wenige Tage gezeigt. Der Film ist in
seiner Gewaltigkeit wohl das eindrucksvollste, das man in den
letzten Jahren auf der Lichtbildbühne zu sehen bekam . Die Technik
in dem Film und die Montagearbeit zeigt im Verein mit den
besten Schauspielern einen Film ganz besonderer, ganz bedeutsamer
Klasse . Jugendliche haben keinen Zutritt ; auch ist es empfehlens¬
wert . die Nachmittagsvorstellungen zu besuchen .

vorläufige Wettervorhersage
- er Vadisctten Landeswetterwarle

Wetterausstchtcn für Donnerstag , den 7. Januar 1932 : Fort¬
dauer der milden Witterung , zeitweise Regen bei stürmischen West¬
winden.

Wasterstand des Rheins
Basel plus 30 ; Waldshut 219 . gef . 25 ! Schusterinsel 86. gef . 39 ;

Kehl 265 . gef . 45 ; Maxau 492 . ges. 13 ; Mannheim 450, gest . 21
Zenttmeter .

| .ßus dem Cjerichlssnnl
fünf Monate Gefängnis

für einen ungetreuen Rechtsanwalt
Offenbnrg . 5. Jan . Der 47 Jahre alte Rechtsanwalt Hermann

Otteudörfer von Labr wurde vom Schöffengericht Offenburg wegen
Untreue »u fünf Monaten Gefängnis und 200 RM . Geldstrafe und
wegen unerlaubten Waffenbesitzes zu 10 RM . Geldstrafe verur¬
teilt . Ottendövser hatte für einen Mandanten Gelder in der Höhe
von 2600 RM . eingetrieben und für sich verbraucht . Bei der An-
waltskcmimer und bei den Gerichten liefen schon mehrere Ver¬
fahren gegen Otteudörfer . Von der Anwaltskammer wurde er in
einem Falle bestraft , bei dem Gericht wurde er von der erhobenen
Anklage freigesprochen. Ottendörfer wurde auf freien Fuß gesetzt.

Reichsbanner
Schwarz -- Rot - Eolb

Spielmanuszug : Mittwoch . 6. Januar , abends 8 Ubr , Bersamm-
lung im „Volkshaus ". Alle Svielleute müssen anwesend sein .

Stafo und Schuko : Donnerstag . 7. Januar , 8 Uhr abends . Wieder¬
beginn der Uebung.

SSS . Am Freitag abend treffen wir «ns im Heim. Bortrag des
Een . Warum : „Politische Jabresrückschau 1931."

Au&kuuft » Au R̂edaktion
Arb -Turuverein Rutzheim. In Zukunft die Berichte für die

Sportbeilage früher lenden, da sonst eine Aufnahme abgelehnt
werden müßt« .

Xetfte TlaofitocJtte*
HeWche Zentrumsabfage an Hitler

Berlin . 6. Jan . (Funkdienst.) Der Borsttzende der besfischenZentrumspartei . Dr . Bockius . veröffentlicht im Mainzer Journaleinen Artikel unter der Ueberfchrift: „Im Jahre 1932 hinter Brü .
n,ng " . Er sagt darin , das Gebot der Schicksalsstunde Deutschlandstm Anfang des Jahres 1932 bestehe darin , daß das ganze deutscheVolk sichtbar und offen hinter den verantwortlichen Staatsmann ,den Kanzler und Autzenminister Brüning zu treten habe. Darausergebe sich für das Zentrum in Hessen die Konsequenz, vonreder Partei , die mit ihm zusammen in eine Regierung tretenwolle, verlangen zu müssen , datz es in Deutschland nur eine Autzen -
volitik gebe , nämlich die Aatzenpolitik der Reichsregierung Brüning ,die im Reichsrat unterstützt werden müsse. In den nächsten Jahrenwerde — so viel scheine sicher zu stehen — keine Partei die absoluteMehrbett erhalten . Auch die Hcssenwable» batten das gezeigt. Rachallen Wahlen werde das Zentrum mitregieren müssen . Mit dem
Zentrum könne man jedoch nur verantwortlich regieren und auchwohl auf weite Sicht hinaus nicht ohne Brüning , dem ge¬genwärtigen Exponenten des Zentrums . Auch die Nationalsoziali¬
sten , die nicht dazu kommen würden , auf Grund von Wahlen in
Deutschland allein zu regieren , « übten sich eventuell einmal ent¬
scheiden , vom Regieren sich dauernd fernzuhalten oder umzulernen .
Vielleicht könnten sie in der Zukunft einmal als eine Zusammen¬
fassung einer Rechten eine geschichtliche Bedeutung im aufbauendeu
Sinne erhalten , die sie bis jetzt nicht hätten . Das wäre allerdingseine Zeit , wo die S S . u n d S A. neben den gesetzlichen Machtmit¬teln des Staates aufgehört hätten , zu bestehen .

Das klingt für Herrn Hitler wenig verheißungsvoll . Er
wird weiter warten müssen . Und hoffen uqd harren
machte schon manchen zum Narren .

Tageskalender Mi
- er öozialüem.parlei Karlsruhe x& S

Bezirk Altstadt
Mittwoch , 8 . Januar , abends 8 Uhr im „König von Würt .

temberg" Bezirksversammlung . Tagesordnung : „Die
gegenwärtige politische Lage." Referent : Landtagsahg . Genosse
T r i n k s.

Parteigenossen und Genossinnen, erscheint vollzählig .

Bezirk Rüppurr
(Dammerstock —Gartenstadt —Rüppurr )

Die Hauptversammlung des Bezirks , die am M i t t w o ch ,
8. Januar , 28 Uhr, im Kindergarten stattfindet , hat folgende
Tagesordnung : 1. Mitteilungen , 2. Tätigleits , und Kassenbericht.
3. Neuwahlen , 4. Anträge , 5. Verschiedenes. Erscheinen aller Mit¬
glieder ist Pflicht .

Bezirk Oststadt
Am Freitag , den 8. Januar , abends 8 Uhr , findet im

„Bernhardushof " eine Mitgliederversammlung statt mit Vor¬
trag des Een . Pfarrer Kappes über „Das Fürsorgen » « »
s e n". Alle unfere Mitglieder sind frenndlichst eingeladen . Bei der
Wichtigkeit der Tagesordnung mutz, wenn unsere Genossen und Ge¬
nossinnen sich nur einigermaßen ihrer Pflicht bewußt sind, der als
glänzender Redner bekannte Referent vor überfülltem Lokale
sprechen können .

Kopfkissen 1 B
I 3soltlg Foston , I

gute, Hfl

U Frottier - nn WjM Handtuch, llll WA
extra JflflH

fl hObschsn HflHfl f
1 Jacquardatrelfen Bflflflfl

3u vermieten
im Dammerstock.

Einfamilienhäuser mit eingericht. Küche und Bad , Hau»,
garten . 529

3 Zimmer . . Miete RM . 85.— bi» 72.—
4 Zimmer . . Miete RM 71.— di» 79.—
6 Zimmer . . Miete RM . 116 .—

Im Zweisamiiienhau »
8 Zimmer . . Miete RM . 52 —

Nähere» Stefanienstratze 40 , II . Stock» Fernruf 2531
oder bei Schleihauf , Eugen -Aeck-Stratz « 42 .

Das hätten Sie sehen müssen . Diese Freude Uber
das Buch , das ich lm Vorjahre meiner Bekannt¬
schaft geschenkt habe . Es ist aber auch Tatsache ,
ein gutes Buch wird immer dankbar angenommen .
In der Buchhandlung des Volksfreunds erhalten
Sie für verhältnismäßig geringen geldlichen Ge¬
genwert ein gutes Buch , das sich zu Geschenk¬
zwecken für Jung und Alt eignet

Badisches
Landescheater
Mittwoch , 3 . Ja «.
Nachmittags

SSnsel
und Srelel
Märchenspiel von

Hnmpervtnck
Dirigent : Schwarz

Spielleitung : Pruscha
Mitwirkende : Fanz ,
Fischbach , Haberkorn,
Seiberiich . Winter ,

Löser

JUifiee Sdauer
Heute Mittwoch 20 .30 Uhr
QroBesSONDER¬
KONZERT
der 552
Kapelle willy Martini
I.Teil : Konzertmusik ohne Jazz

II .Teil : Moderne Unterhaltungs¬
musik

Morgen Donnerstag
Gesellschafts-Tanzabend

Dl «

puvpenfee
Ballett

von Joseph Bayer
Dirigent ; Stern

Spielleitung
Kuhlmann

Mitwirkende : F . Kilian ,
Krasser, Kuhlmann .

Seiiing , Tubach,
Kalnbach, F . Kilian ,Linvemann , Luther,

H. Müller , Raget .
H.RidintuS , J .Sonntag

da» Ballett ,
die « inderballeitschulc

Anfang 15 Uhr
Ende 17.30 Uhr

Preise (060 —350 Jt ) .
— Ks

Mittwoch , 6 . Ja «.
Abends
Außer Miete

Gastspiel
der Indischen
Hindu -Gruppe

lday - Shan ' Kar
mit indischem

Hindu - Orchester
(36 verschiedene

inal - indischeoti
ikinstrumente) .

Anfang 20 Uhr
e gegen 22.30 Uhr
ise D (0.90—5.70 A )

— 123
Do . 7. 1. Schwengels

Fr . 8. 1. Hanneie»
Himmelfahrt . Sa . 9. l .

Im weißen Rvtzl.
So . 10. 1. Nachmittags ‘
Die Prinzessin aus dem
Seil . Abend» : Der
Rosenkavaiier . Im

Kmqerth . , VUH-Polltz.

7 ANZSCHULE
RAUTMANN

Karisir . ie . Ecks Kaisersir .
mitag . I . Januar beginnt ein nauer Kurs .
Anmeldung und Einzel -Unter-icht 10—19 Uhr

munz sches Konreruaiofium I
staati. anerkanntemuslkienranstalt

Wiederbeginn des Unterrichts:
Donnerstag , d»e n 7. Januar -
Mit Januar wird das Schulgeld um

10°/» gesenkt.
Satzungen kostenfrei durch die
Karlsruher Musikalienhandlung u . ®
das SekretariatWaldstr .79,Tel -2313 t

JOHANN VOGEL
Elektrotechn . Installationsgeschäft
Werderstraße 1 Telephon 4252

Ausführung von
elektrischen Licht -, Kran- und

Schwachstromaniagen
Beleuchtungskörper —

Motore , Telephon , Türöffner usw .

Die Maschinenbau
Besellfchaftstarldruhe
verkauft 1a trockenes

Brennholz
Modellholz) den Ztr .

zu Mk . 4.—. Abgabe
täglich don 9—5 Uhr,
Sam »tagS v . 9—12 Uhr

Klavier sä ";

iS gebraucht, * ,M
Kl zu verkaufen

Länge 220 orn
Geranienftr . 5 111

Suche 8 - 4000 Mk.
auf erste Hypothek. Er -
wünscht d . Selbstgeber
Angebote unter Nr . 544

an den VollSsrcund .
Schncidernahmaschinen ,
Schuhmachermaschinen ,SatllernShmaschinen
Staad , tzkrrenstr. 6

Sonnige " 2- bi» 8-
Zimmer - Wohnung

gesucht . Mittelstadt be¬
vorzugt . Ang. m Preis
unter 543 a d. Bolkssr.
»-Zimmer -Wohnung
von pünlil . Zahler aus
1 März ob . i . April ge -
iucht . Off u . 545q d Vsr.
Suche auf 1 . Februar

2Zimmer
mit Küche. Mittel -
oder Weltstadt bevor¬

zugt .
Offerten unter Nr . 550
an den Boikrsreund.

6 -Zimmer-
Wohmg

mit Zubehörräumen im
Erdgeschoß des Hauses
Waldhornstratz » IS ,
sosort ober später [ 124

zu vermieten .
Anfragen beim Stadt .

Hochbanamt . Leopoid-
str Nr . 10/12, Zimmer 3

Großes , helles , möbl.
Z,» kk ÄS .
Lammstr. 7d , II . Peheri

Möbliertes Zimmer
m . ciektr. Licht sosort zu
vermieten . Brcisinger,
Schützens « 82,1118113

Junger Mann , 28 I .
gestützt a. g Zeugniffe.
sucht Stellung glejch
welcher Art ; hat auch
ichonJnkaffoposten ver¬
sehen . Lohn nach Ver¬
einbarung . Gest . An¬
sragen in Eggenstein,
Hauptstraße 91 . EU ,

Jg . Mädchen. 2l I .,
sucht Stelle als Haus¬
mädchen od . a . Tages¬
stelle Zuletzt in der
Schweiz in Stellung
Offerten an Franziska

Fischer. Hagsseld.
Schulstraße 73. Fl 10

1 neuer . schwarz.Eisen-
bahncr-Manlel , 1 gebx..brauner Ueberziehcr,
1 neue Herrcn -Strick-
weste , 1 gebr ., seldgrau.
Mantel u . 1 neue, seld -
graue Hose , Größe 56
zu verlausen . Hardt -
straße 60 Part 0) 112

HrMell- . Ernam .-
6ntofiiO(|it. 9raiA‘
« nzvg », säst « »« , stau¬
nend bill. abzug .
ZHh»t« gi »ft». Ö8a,ll .

kosteten bei mir :

du Pfand • U. SlöO

kosten diese nur noch 4} . 80 U. 3n75

uieisse Gänsefedern
Meute
Halbdaunen ^ z*8üu. &©a
Meute nur noch 8.80 5.75 « 4.70
Haibuieisse Federn LS« 2£öu. i£Q
Meute „nrno* . . 2.751.80u. 1.20
Hünneriodern (doppelt guetnigt .) iösv jetzt 80 -7

Dualitäten .

Spezialgeschäft für Bettfedern

Sigmund Werflieimer,
hinter der kleinen Kirdbe , Kreuzstr . Nr . 10.

Gröflte UolKsuersicherungs-
Geseilschali Deutschlands

BeiuerHschaitiicnGenossenschalt
neue uersicherungsaktiengeseii-

schalt. Hamburg 5.

Gegenwärtig rund 2,2 Millionen Versicherte
mit900 MillionenRMk. Versicherungsfumme ,

150 Millionen RMk. Vermögen
davon Eigentum der Versicherten

Prämienreserve überlOO Millionen RMark
Gewinnanteile über 32 Millionen RMark
zusammen über 132 Millionen RMk .

UBrsiäierunosiefstungen: Uber12 Riillien .RDflarH
seit November 1923 (Ende der Inflation ).

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen : Karlsruhe .
Schützenstraße 16 ; Schramberg i .Württemb . Volkshaus , oder

der Vorstand der Volksfürsorge in Hamburg 5,An der Alster 67—61
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